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Außerparlamentarische
Kampfmittel .

Seit ihren Tagungen von Troppan und

Gabkonz haben die Tcutschnativnalen und

Deutschgelben die „ Verlegung des Kampfes
ausserhalb des Parlamentes " zu ihrem neuen

Schlagwort erhoben . In seiner Erklärung zu
den Regicrungserposös sagte denn auch Dr .
L o d g in a i! : „ Wir versprechen uns daher

«nichts mehr von unserer Arbeit im Parlamente
. . . sondern vom geschlossenen Widerstand der
Unterdrückten . " Dr . Lodginan steht mit seiner
Parlamentsmüdigkeit nicht allein da . In ganz
ähnlicher Weise äußerte sich am Sonntag Herr
Hergt , der Führer der Deutschnationalen im

Reiche , indem er auf dem Tage seiner Partei
das Bekenntnis zu außcrparlaincntarischeii
Mittel » des politischen Kampfes der stächsteil
Zeit ablegte . Aus dem gleichen Geiste heraus
hat auch M u s s o l i n i aus der Fnscisten «
tagung in Neapel den Parlamentarismus , das

„ Rüstzeug der Dcinokralic " . als „Spielzeug "
verspottet und die organisierte Gewalt als ein -

zigcs Mittel des Erfolges gepriesen . Dem schö-
ncn Reigcit haben sich auch die tschechischen
Chauvinisten angeschlossen , deren „ N a r o d n i
L i ftp " den Sieg Mussolinis begrüßen und mit
der Erwägung schließen , daß die politischen
Theorien Abstraktionen . des Lebens sind und

daß die Doktrinen , auf denen sie begrün -
det sind , schließlich dem Leben weichen , das

oft seines Weges geht , ohne Rück -

ficht auf sie . In der durch Fremdwort « ,
etwas verschleierten Fort » dieser Herzenscrgie «
ßung wird man unschwer auch hier den Wunsch
nach Amvcndung . . außerparlamentarischer
Kampfmitcl " herausfinden können . Wie innig
sich dock die Nationalisten aller Länder im

Geiste miteinander verbunden fühlen ! Es ist
die gleiche Abneigung gegen den Parlamenta¬
rismus und damit gegen die Demokratie , der

' gleiche Glaube au die Mittel der Gewalt , der
aus ihnen spricht !

In dein Wunsche des Herrn Dr . Lodg -
man nach Anwendung außerparlamentarischer
Kampfmittel drückt sich mancherlei uns . Vor
allem die Unfähigkeit der Dcutschnationalen ,
den Parlamentarismus und noch mehr de »

ihnen unvertrauten Baden der Demokratie

wirksam auszunützen . Ihre „ Parlamenisinü -
diglcit " stammt zum nicht geringen Teile da -

her , daß ihnen ihre sinnlos überspannte und

konfuse Kraftmeierpoliiil reichlich Niederlagen
und Blamagen bereitet Hat und sie sich nun !
boi » Parlamentarismus verärgert abwenden .
Es ist nur crstniinlich . daß sich die Herren ein .

bilden , ihre Politik der Verärgerung und des

verdorbenen Magens würde auch die anderen

deutschen Parteien „ mitreißen " , obwohl sich

sogar in den eigenen Reihen der Kainpfgemeiu -
schaft Stimmen , wie die des Abgeordneten Mc -

dinger und des Senators Iesscr , gegen diese
Pankerotteurpolitik erHoven haben . Tie Uuge
duld und Nervosität , die sich der Lodgmanlcute
bemächtigt hat . rührt weiters daher , daß sie
sich den durch den Ausfall des Krieges geschal -
jenen veränderten Verhältnissen nicht anzupas¬
sen und in die Rolle der parlanMttarijchcn
Opposition nicht hineinzufinden vermögen . Wie

nlie Lehren dcS Krieges und des Umsturzes
spurlos an ihnen vorübergegangen sind , so ist
auch darin ihr Wesen dasselbe geblieben , wie

in der Kriegs - und Vorkriegszeit , da sie die

nationalistischen Einpeitscher und Antreiber

des deutschen Bürgertums , der herrschenden
Klasse im alten Oesterreich , spiele » konnten .

Daß diese Zeil ihres Hcrrcnmciischcntnnis
gegenüber den anderen Nationen endgültig
vorüber ist und daß es nun heißt , zähe und

unermüdlich für das Recht des nicht ohne ihre
Mitschuld vcrkncchtetcn deutschen Volkes zu

ringen , darein vermögen sich die ehemaligen
und sich ewig gleich gebliebenen Jünger K. H.
Wolfs nicht zu fügen .

Weil sich die Verhältnisse im Staate nicht

rasch genug ändern wollen , sind sie auf daS

Parlament ' bös und wollen vom Parlament

»nichts niehr erwarten " . Man könnte das als

die Art kleiner Kinder bezeichne », die sich etwa

a>l einem Tische wundgestoßcn haben ttnd nun

dem bösen Tische und nicht ihrer eigenen Un -

Deutschlands wirtschaftliche Rot -
Die LerhaMuugen mit der Reparatlonslommisfion . derea Antwort

heute erwartet wird .

9 e r l i tt , 2. N- vember . ( ( SigenOerich . ) Die

bisherigen Verhandlungen der Reparationökom -
Mission mit der deutschen Regierung trugen ledig «
lich informative » Charakter . Ter Reichshaushalt
für 1922 und der Voranschlag für 1923 sind nach¬
geprüft worden . NeilhSfinanzminister Hermes
hielt einen Vortrag Uber die Stabilisierung der

Mark ; er macht den bereits bekannten Vorschlag
der Regierung , im Auslände eine größere
Aoldan leihe aufzunehmen . Die Re -

parationSkommissio » hat die Darlegung : » der

deutschen Vertreter vorläufig zur Kenntnis ge -

nommen . Man erwartet , daß morgen acht

Uhr die Antwort erfolgt . Einige hervor «

ragende Forscher und Vorsteher klinischer nnd

naturwissenschaftlicher Institute sind eingeladen
worden , morgen vor der Reparationökoinmission
Auskunft über die Notlag « der wissen «
schaftlichen Einrichtungen Deutsch¬
lands zn geben . I » der Freilagsitzung sollen die

Vertreter der deutschen Regierung ihre Vorschläge
schriftlich fixiert vorlegen , und zwar sollen sie sich
auf drei Punkte beziehen :

1. Maßnahmen zur Stabilisierung der
Mark .

2. Di « Behebung der schwebenden Schutt ' . '
3. Der Ausgleich des Staatshaushalt «.

Die endgültige Feststellung dieser Vorschläge
soll in der Kabinettssitzung am Freitag erfolgen .
Es wird ihnen eine ausführliche Begründung bei -

gegeben »verde «. Nach den bisherigen Schätzun -
gen hervorragender Sachverständiger bedarf
Deutschland mindestens einer Anleihe von

5 0 0 Millionen violdmar k. Die So -

zialdcmokratie wird darüber hinaus for -
der », daß die ReichSregiermig auch im Inland «
alle Maßnahmen durchführt , die von un -

serer Partei zur Stabilisierung der

Mark gefordert werden .

Ter Reichskanzler empfing die auö -

wärtigen Sachverständigen , die über die

Stab . ilisierungder Mark beraten sollen .
Tie Reichsregierung erfu «ht sie nm «in Gutachten
übe ? folgende drei Punkte :

1. Ist unter den gegenwärtigen Umständen
ein « Stabilisierung der Mark möglich ?

2. Welche B o r a n o se tz u » g e n müssen

geschaffen werden , um eine Stabilisierung zu er -

möglichen ?

3. Welche Maßnahmen müssen zur Sta¬

bilisierung getrosten werden , sobald die Voraus -

fctzuugen erfüllt sind ?

Die in Hamburg . ich ™ Notstandsarbeilo » nur staatsanfäsiigc Ar -

>beitiiehince verwendet werden .

Am 30 Milliarden Mark englische
Steinkohlen .

Berlin , 2. November ( Eigenbericht ) . Das

ungeheuere Kohlcndefizit Hai die Verwaltung der

Rcichsbank genötigt , Steinkohle » im Betrage von

30 Milliarden Mark in England zn kaufe ».

Berlin , 2. November ( Eigenbericht ) . Der

HamburgerHauptauSschiiß des Allgemeine » den !

scheu GcwrrkschaftSvcrba »des warnt die Arbeiter

vor Zuzügen » ach Groß - Hamburg , Ivo die Zahl
der Arbeitslosen von Tag zu Tag steigt , schlechte

Beschäftigungsiiiöglichleiteii und Mangel an Un -

terkiinftsgclcgenhcitrn hcrrsckw. Die Arbeiter seien
der schlimmsten AusbeuNuig ausgesetzt . Tie Ge -

werkschaste » hcftcl ^cti darauf , daß bei den staatli -

Bor einem ReAsonW in Asnern ?
Berlin , 2. November ( Eigenbericht ) . Tie

„ Münchner Post " richtet ciuc Anssordernng an die

Arbeitersckpist . sich »icht durch rechtsradikale Um -

triebe beirren zu lassen . Das Blatt hebt hervor , \

daß von den Rechtsradikale » ein Putsch nach

dem M u st e r dcS Fa s zi st « n st aa töst re i -

ch « S für den 11 . November geplant sei .

Bon Tnsar bis Zvehla .
Als die tschechoslotvakischc Republik geschas

fen wurde , da war es der ehrliche Glaube der

Masse der tschechische » Arbeiterschaft , daß die Rc

publik eine sozialistische sei » werde , in der
der Wille der ' Regierenden darauf gerichtet sein
»verde , ein Gemeinwesen einzurichten , in dem
das Wohl der breiten Massen der Bevölkerung
das höchste Gesetz sei. Am 14 . Oktober 1018 ,

vierzehn Tage vor Errichtung der tschrchvslonxi -
kisckwn Republik demoiistrierlen in Prag die fo>
zialistischen Arbeiter und der Erfolg dieser gcwal
tigcn Demonstration war , daß am 26 . Oktober
1918 die bürgerlichen tschechischen Politiker mit

Herr » . Kraniarsch an der Spitze eS nick » wagte » ,
den Traum von einem tschechischen König an «

russischem oder englischem Geblüt , der am Hrad

schin residieren sollte , zu vcrtvirklichcn . Tic naticr -

wüchsigc . Kraft des tschechische» Sozialismus kam
in allen Entschließungen der regierenden Staats
Männer nninittclbar nach der Schaffung der Ische
choslowakischcn Republik ziiiii Ausdruck , daS

Staatsoberhaupt selbst wurde al « Sozialist gc -
feiert .

Welcher Wandel sich da vollzogen hat , wie
der Einfluß der tschechische ' ; Arbeiterllasse in
allen Regierungen seit Bestehe » dieses Staates

nachgelassen hat , zeigt ei » Vergleich der Regie
rungScrllärungcn der jeweils antretenden Mni -

sterpräsidcnlcn . Tic ftlcgicrnng K r a m a r s ch
kommt hier nicht in Betracht , weil sie eilte Rc

volutionSrcgiernng lvar , in der die Maehtver
Hältnisse der Klassen nicht so zum Ausdruck

kamen , wie sie in der Wirklichkeit bestanden , gc -
horte doch der Ministerpräsident selbst einer ,
toemt auch einflußreichen , so doch ahleiimäßig
kleinen Partei an . Das erste Ministerium , daS
unter dem Einfluß der politischen Willenskund¬

gebung der Bevölkerung gebildet wurde , war das '

Ministerium Tnsar , das nach den erfolgten
Gemeindewahlen des Jahres 1919 gebildet war .
In seiner Antrittsrede erklärte der neue Mini -

stcrpräsidcnt am 19 . Juli : „ Tie gesamte Tendenz
der Zeit zielt auf eine Neuregelung d e >

P r o d u k t i o ii o o r d ii ii ii g hin . Ten Arbei
lern müsse die Möglichkeit geschaffen werden ,
über ihre Stellung mitzuentscheiden , damit sie
nicht de « Anteils an dem Ertrage ihrer Arbeil

verlustig werden . " Besonders aktuell war die So

zialisicrnng des Kohlenbergbaues nnd Tusar kiin

digte an , daß diese » » mittelbar bevorstehe : „ Nach
der Beendigung der Kohlenciiquele wird man zur
gemeinschaftlichen Beherrschung der Kohlen und

Erzgewinnung schreiten können . " Ein Maßstab
siir den Einfluß der tschechischen Arbeiterschaft in

jeder Regierung ist , wie »vir gleich sehen werden ,
auch die Stellung der jeweiligen Regierung zur
nationalen Frag e. Tic Lösung dieser
Frage stellte Tusar in Aussicht , indem er von der

„ Bildung der gesetzlichen Bedingungen siir da «

Zusammenleben nnd Ziisniiinientvirkcii mit de »
nationalen Minderheiten " sprach und rühmend
hervorhob , daß die alte » Traditionen des tsche
chischen Polles und der Geist der Demokratie diese

Ausgabe erleichtern werden .
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Geschicklichkeit grollen , wenn man nicht wüßte ,
daß noch ein anderes dahinter steckt .

„ Außerhalb des Parlaments " , das heißt

außerhalb der Demokratie und der Gesetzlich -
feit , daraus lvar doch seit jeher daS Wirken der

Deutschnationalen eingestellt . Die Begeisterung
für die Demokratie , die sie eine Zeitlang nach
dem Umsturz zu zeigen sich bemüßigt fühlte »,
saß ihnen auch damals nur hanttief , war ihnen

ftctS nur durch den Zwang der Verhältnisse

ausgedrängtes Lippenbekenntnis . Seither hat

ihr Nationalbolschewismus längst wieder die

ihnen unbequeme Liebe zur Demokratie abge -

schüttelt und bedient sich eifrig der Terniino

logie der Kommunisten , die das Parlament
als „Schwatzbude " , die Demokratie als wir¬

kungsloses Mittel zur Durchsetzung ihrer Ziele

bezeichnet . Die Demokratie war den Deutsch -

völkischen immer nur ein unbequemes Kleid ,

das sie abzuwerfen suchten . Darum waren sie

in Oesterreich - die glühendsten Verehrer des

£ 14 . die eifrigsten Befürworter der Ausschal¬

tung des Parlaments , die verläßlichsten Stut¬

zen des Absolutismus des Grafen StürgkH , dem

sie bis heute eine wehmutsvolle Erinnerung

bewahrt haben . Jetzt schreien sie wieder : Kampf

außerhalb des Parlaments , hinter welchem

Kriegsruf sich nicht bloß die Absicht der Durch -

sctzung bestimmterForderungen verbirgt . Waren

sie dadurch imstande , ihre Ziele zu erreichen , sie

würden gewiß nicht ermangeln , die Ausschal -

tung der Demokratie zur dauernden Einrich¬

tung zu machen und sie ebenso zur Unterdrük -

kung der deutschen Arbeiterschaft verwenden ,

wie sie ihr jetzt den Schein des Notwehi rechtes
zu verleihen suchen , indem sie vorgeben , gegen
das herrschende Unrecht nicht anders kämpfen
zu können , als mit den Waffen der Gewalt .

Dabei berufe » sie sich aus die Mißachtung der

demokratischen Gebote durch die tschechischen
Machthaber , deren radikalste Elemente hinwie -
denn » wieder neue Kraft aus den roinantischen
Verstiegenheiten ihrer nationalen Gegenfüßler
schöpfen .

So stärkt das Unrecht , das die Uebernatio -

nalen des einen Volkes verüben , stets wieder

nur die Uebernaiionalen des anderen . Stets

glauben die einen unter Berufung auf die Ve *

letzung der Demokratie durch die anderen im

Rechte zu sein , wenn sie dieselben und womög¬
lich noch schärfere Mittel der Gegenwehr in

Anwendung bringen . Daß beide Völker unter ,

dem gewissenlos entfachten Hasse leiden , ficht
die Extremen ans beiden Seiten wenig an .
Wenn Dr . Lodginan den Hochverrat als

„Pflicht jedes deutschen Abgeordneten " erklärt ,

so liegt darin nicht nur eine Anmaßung , im

Namen der deutschen Abgeordneten zu sprechen ,
sondern vor allem eine frivole Leichtfertigkeit
dieses durch persönliche Verstimmungen und

durch den Kampf um die Führerschaft in seiner
Partei aus dem Geleise geratenen Politikers ,
der heute keine » höheren Ehrgeiz kennt , als

es dem an dieser Art von Politik schmählich

zugrunde gegangenen K. H. Wolf gleichzutun .
Wenn man sieht , mit welchem Heißhunger sich
die tschechischen Nationalisten ans das Futter

- stürzen , das ihnen durch derartige veranlwor

tungslose Aeußeruttgeit bereitet wird , dann er -

kennt man , welche und wessen Zwecke die Lodg -
mnns und Jungs am wirkungsvollsten fördern .
Schon ertönt durch den tschechischen nationa

listischen Blätterwald der Ruf , es dürfe den

Deutschen kein Entgegenkomme » gezeigt wer¬

den , eine nationale Verständigung sei ansge
schlössen , denn mit Hochverrätern könne man

nicht verhandeln , es sei vielmehr an der Zeit ,
gleichfalls „ außerparlamentarische Mittel " zn
ihrer restlosen Knebelung anzuwenden , wobei
die Blätter gerne die Tatsache übersehen , daß
Lodginan nicht im Namen der deutschen Be -

völkenmg , wenigstens nicht in jenem ihres
überwiegend größeren Teiles , seine Rodomoit

taden vorträgt .
Seitdem des Herrn Lodgmans „ neue

Kaitipfmethode " neue , schwere Gefahren über

die deutsche Bevölkerung zu bringen droht , ist
auch im deutschbürgerlichen Lager ein erfreu¬
liches Abrücken von ihm und seinen lieber -

spanntheiten wahrzunehmen . Noch weniger
darf er sich einbilden , die deutsche Arbeiterschaft
einzusaugen , die allen seinen Kampfparolen
wie der drohenden nationalen Verfehmuttg und

allen Widrigkeiten zn . it Trotz , den Weg des

Rechtes und der Demokratie weitergehen wird .
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Womöglich itod ) ctHfchicbcncr klangt » die

Warfe Tusarö in dcr RegieriiiigScrklärlNig ,
die er — mich dem grüßen Wahlsieg der ischechi -

schcn Sozialdemokr - atie — ( im 1. Z» li 1020 im

Parlament abgab Er sagte da : „ Aver auch die

industrielle Produktion muß eine neue Cvb «

nunn beginnen . Dcr 2ü inlic - mus bietet liier

neue Salinen der Eulivicklung . die nicht inelir

Utopien sind , sondern verwirklicht werden müs¬
se ». Unserer Meinung nach ist die Zeit gefmu¬
mm , in der ein Anfang gemacht werden muß .
in der die Znangrissnaluue der Sozialisierung
des Kohlen und Erzbergbaues aktuell geworden
ist . . . Der Arbeiter muß die Möglichkeit crlan -

gen . über seine Stellung nntzuentscho den und

vom Anteil am Olewinu seiner Arbeit nicht ans -

geschlossen zu sein . " ' Ebenso bebandelie Tusar die
nationale Frage als der Losung dringend be¬

dürftig .
Die Regierung Cevitt ) , die im Herbst 1020

ifir Amt antrat , wollen wir »vergeben , da sie eine

Äcaintrnregienliig war . in der die tschechische Ar¬

beiterschaft keine Penretiing lwtie , und führen
gleich die Regieriingscrtlärnng des Ministerprä »
scheuten B c n c s ch an , die dieser iii^ der Sibnng
des Abgeordnetenhauses am 16. Okiober 1021 1

abgab , lieber den Sozialismus sagte er da —

obwohl er sich selbst als Sozialist bezeichnet —

folgende mehr als schwammigen Worte : „ Die

Regierung wird daneben auch emsig auf dem
Gebiete der sozialen und sozialisierenden
l ! ? d. Red . l Gesetzgebung auf Grundlage der be¬
reits eingereichten Arbeiten schaffen und sorgen . "
Anstelle der ein neues Zeitalter ankündigenden
Worte Tusars also eine beruhigende Pille für
die tschechischen sozialdemokratischen Arbeiter , ein

paar lzarmtose Worte , statt auch nur einer muti¬

gen Ankündigung einer Tat , von der Tat selbst
gar nicht zu rede ». Die nationale Frage erwähnte
Benesch im Zusammenhang — mit der Volkszäh¬
lung . Er sagte , daß die Lösung des nationalen
Problems nunmehr auf einer gerechten Grund -

läge möglich sein wird ! Das war alles .
Den tiefsten Punkt der bisherigen Entwich -

lung erreichten wir mit der Antrittsrede des Mi -
nisterpräsidenien Kvehla am 24 . Oktober die
fcs Jahres . Da hörte man Worte , die vordem in
einer Regierungserklärung nicht gestanden waren .
Die Autorität des Staates müsse „ unter allen
Umständen " gewahrt werden , die Mehrmacht
müsse ausgebaut wekden und von der Sozialisie -
mng der Bergwerke — eine Phrase , der man
beinahe die Ironie anmerkt , mit der sie der
Agrarier - als Regierungschef ausspricht : „ Die
Ffccigc der Verstaatlichung der Bergtverke und
Naturschätze wirb auch weiterhin Gegenstand
eines eifrigen Studiums der Regierung sein . "
Während also die früheren Regierungen erklär¬
ten , m der Umbildung der kapitalistischen Ord¬
nung in die sozialistische etwas tun zu wollen ,
und tveiiigstens von ihrem guten Willen sprachen ,
will Kvehla aur noch studieren . Telbstverständ -
lich ! Der Agrarier will den Sozialismus studio -
ren , verwirklichen will er ihn nicht . Bon der
nationalen Frage sprach Kvehla als erster Mim -
sterpräsident überhaupt nichts . Die nationale Ko¬
alition ist schon so weit gekommen , daß für sie
dieses wichtige soziale Problem überhaupt nicht
mehr existiert .

Die tschechischen Arbeiter mögen nur dessen
eingedenk sein , was sie von der tschechoslowaki¬
schen Republik erwarteten und was ihnen fast
am vierjährige » Geburtstag dieser Republik der
Ministerpräsident ihreS Staates und der Vor -
sitzende einer Regierung , in der die tschechischen
Sozialisten milvertrelen sind und für die sie also
die volle Verantwortung mittragen , zn sagen
hatte . Ter Abstieg kann nicht deutlicher gemächt
werden , als durch den Vergleich dieser Regie -
giernngserklärungen .

A « ist msMWiid ?
Von Felix « t l! s s i n a e r ( Berlin ) .

Die gewaltige Tragödie , die das russische
Volk seit Jahren erleidet , hat uns schon oft ver -
anlaßt , über die seelischen und geistigen Errnn -
genschaslen dieses so sehr zum Leiden vernrleilten
Volkes nachzudenken . Die große russische Liiera -
int mit ihren unheimlich lebendigen Menschen hat
uns mit Rußland mehr vertraut gemacht als mit
manchem anderen , uns näher liegenden Volke .
Auch die Arbeiterschaft kennt Rußland ans Ro -
manen , Erzählungen , Reiseberichten , und doch
scheint unsere Kenntnis noch immer viel zu ge -
ring , und alles Sonderbare und Hinreißende ,
was wir von Russen hören , läßt uns immer wie¬
der die Unergründlichkeit dieses großen und einzig¬
artigen Volles ahnen .

Ter Zilsannnenbnich des sich kommunistisch
nennendcn bolschewistischen Regimes , seine völlige
Unttvaiidluiig in eine rechtsbürgerliche Regierung
( »och dazu ohne Personenwechsel ) hat vrelleicht
manche Kreise der Arbeiterschaft in ihrem Jntcr -
esse für Rußland ernüchtert , aber gerade das ver -
anlaßt uns , wieder einmal von Rußland zu
reden . Denn Rußland ist ja viel , viel mehr und

ganz etwas anderes als eine Art Vortrupp der

europäischen Revolution . Rußland ist ökonomisch
rückständig und kann daljer niemals früher als
der Westen sozialistisch sein , aber anderseits gibt
es in Rußland eine seelische Kultur und Gemein -

schaft , die noch aus dem Urkommunismus her¬
stammt und ein Empfinden so eigener Art zurück -
gelassen hat , wie wir in Westeuropa es erst aus
dem Wege über den Sozialismus zu erreichen
versuchen .

Zwei neue , kleine Bücher über Rußland
liegen neben mir . Was enthalten sie neues über

Rußland ? Das eine heißt „ U n t e r der G e -
malt des Hunger s " . Es sind Reiseberichte ,
die A. H. K ober für die. „Vosstsche Zeitung " ge¬
schrieben hat und die nach einer Mitteilung des

Verlages Engen Diederichs , Jena , von der Zei -

Die Nat! oiial ?at5wahleil I « der

Schweiz .
Vcdcutendcr MansatsgewZnn oer

Sozialdemokraten .

Bern , l . November . «Schweiz . Dep. - Ag. ) Das

Ergebnis der Nation al rat S wählen ist
folgendes : Bon den 10 ? Sitzen des neuen Ratio -

»alrates ( bisher 1? 0 ) erhielten die Radikalen f >9

( 50) , die katholisch Konservativen 44 (41) , dir

Sozialdemokraten 43 ( 38) , die Bauern - und Bür¬

gerpartei 35 ( 31) , die liberal - demokratische Gruppe

10 (0). die sozialpolitisckic Grnpe der Grütli »

a n e r 3 (0) , die Parteilosen 2 ( 2) und die

K o in m u n i st c n 2 ( 3) .

•
• «

Nach einem Wahlkampf , der im allgemeinen
geringere Beteiligung aufwies als jener vor drei

Zahren , hat sich der Schweizer National « » in

den am verflossenen Sonntag vorgenommenen
Wahlen in einer Zusammensetzung konstituiert ,
die von der bisherigen nicht allzugroß abweicht ,
nur die Scheidung der betont - bürgerlichen und
der bewnt - proletarischrn Parteien erfolgte in

schärfere » Linien . Die Katholisch - Konservativen
und die Bauern - und Bürgerparteien vermehrten
ihren Besitzstand , die freisinnigen Demokraten

hingegen verloren ein Mandat und die sozialisti -
scheu, doch in ihrem Sozialismus unklaren und

verschwommenen Griitlianer gar deren drei . Diese
Tatsache und der Verlust der Kommunisten , die
von ihren kargen drei Mandaten noch eines ein -
büßte », läßt lehrreiche und fiir die Sozialdemokra¬
ten sehr erfreuliche Schlüsse zu . Denn die vier
Vertreter gingen dem Proletariat nicht verloren ,
sondern sie finden Ersah in dem Zuwachs der

Sozialdemokraten . Das aber bedeutet , daß dir

Arbeiterschaft den Bniderstrcit übersatt bekommen
hat und mit festem Willen jener Partei zustrebt ,
die einzig und allein als Kristollisationskern
aller proletarischen Klassenkampfbestrebnngen
dienen kann , der Sozialdemokratie . Phrase ,
hohles Pathos und Reklame , welche die Komm » -
Nisten skrupellos und reichlich verwendeten , um
einen Erfolg zu erzielen , haben nichts gefruchtet ,
die Partei der ernsthaft und nicht der agitatorisch
gemeinten Einheitsfront hat sich ihnen dank
ihren sachlichen Leistungen turmhoch überlegen
gezeigt . Die Sympathien , die der Sozialdemo -
Tratte in ihrem Kampf gegen das Znchchansgesetz
Häberlins und für die Aufrechterhaltiing des Acht -
stnndenlages zugeflogen sind , drücken sich in den
43 Mandaten — das sind 22 Prozent der gc -

- samten Volksvertretung ! — ans und des Erfolg
wäre noch weit größer geworden , wenn -sich der
gesamte Kampf der Arbeiterschaft gegen das Biir -
gertnm hätte wenden können , statt sich auf die
Abwehr der unklaren ,/Sozialpolitiker (Grift -
lüiner ) und der überradikalen Moskauer zersplit¬
tern zu müssen . Diese beiden Schädiger einer
einheitlichen proletarischen Bclvegung sind nun in
der Schweiz vollständig niedergerungen , ihr Miß¬
erfolg wird auch die letzten Reste ihres Heer -
bannes ins einheitliche Lager abschwenken lassen .
Bei der nächsten Wahlkampagne , steht zu hoffen ,
wird es wieder in geschlossener Front gegen den
eigentlichen Feind , die Bonraeoipe , gehen und
dann erst wird die Arbeiterschaft der Schweiz
zeigen können , w i e stark sie eigentlich ist und wie
sehr ihr die Zukunft gehört .

tung unterdrückt worden sind . Das ziveite Büch ,
lein ist eine Sammlung von Aussätzen Raphael
S c c l i g in a n n über russische Probleme , die
einstmals in den Sozialistischen Monatsheften er .
schienen sind und jetzr in Buchform im Verlag
von Land ii . Co . Berlin unter dem Titel « Zur
Psyche des russischen Volkes " her -
auskamen .

Das Buch von K o b e r bringt viel histori -
sches Material , Anekdoten und einige Bosbach -
tuugeu , wie man sie eben , nur in Rußland machen
kann . Aber dadurch lernt man noch nicht Ruß -
land kennen . Dcr Verfasser hat alle schlechten
Eigenschaften eines Ullsteinschmocks und Liiera -
teu und das wenige , was «r gesehen hat , trägt er
so vor , daß man dabei durch seinen vordringliche »
Intellektualismus gestört wird . In politischen
Dingen , geschlvcige denn im Urteil , ist er von
einer Unwissenheit , daß man wieder einmal

fassungslos ist über die Art , wie unsere großen
Zeitungen arbeilen . Solche Leute , die keine

Ahnung von den Tingen haben , aber auch nicht
die Kraft , naiv zu selben und zu schreiben , wer -
den ins Ausland geschickt! Man kann nur zur
Ehre der Zeitung annehmen , daß sie die Berichte
nicht wegen einer unbequemen Wahrhaftigkeit
sondern wegen ihrer Wichtigtuerei abgelehnt hat .
Das muß mit aller Deutlichkeit gesagt werden , da
der Verlag ganz zu Unrecht dem Buch eine Mär -

iyrergloriol « zu geben versucht und dabei auch an
die Sozialisten appelliert .

Kobcr läßt uns allerdings eine Wahrheit
ahnen : daß ans Rußland etwas Neues kommen

wird , daß etwas Neues im Werden ist . Nicht
infolge bestimmter Leistungen des Bolschewismus ,
die ja ans keinem Gebiete vorliegen , sondern weil
die russische Menschheit durch die unsagbare Not ,
durch die ( yewalt des Hungers zuinnerst verändert
worden ist . Diese Leiden haben den russischen
Menschen noch fester an sozialistische Ideen ge -
blinden , denn sozialistisch war ja dieser russische
Mensch von je, selbst wenn er Kapitalist oder

Großagrarier war .

Inland .
Enthüllungen über unsere Partei .

Wir sind schon lange nicht so trefflich und

aufschlußreich über das innerste Wesen unserer
Partei und über unsere Stellung zum Nationali -

tätenprobleni belehrt worden wie gestern durch
den Leitartikel des „ Prager Tagblalt " . Daß wir

so ausschauen und so denken , haben wir bis zu
dem denkwürdigen gestrigen Tage wirklich nicht
gewußt . Wie seherstark liest ober auch der Mann ,
der (ein geniales Ich hinter zwei Wellenlinien

verbirgt , in unserer Serie ! Und wie klar schreibt
er doch ! Im gleiche » Atemzuge verbietet cr ^ins
zu fordern , daß mau uns als entscheidenden Fak¬
tor bei Erörterung der sudeleudentsche » Frage
respektiere , und behauptet er , das; sich »ach Srii -

gcrs Tode fast alle „sozialistischen Raupe « uatio -
ual verpuppt habe » und mit wenigen Ausnahmen

auf den nationalen Bäumen hängen . " Wir ,
Lodgmau und Paerau sind also ein Herz und

eine Seele und da ist es uns ganz unerfindlich ,
warum die Nationalisten beim sndrieudeuischcu
Problem mitreden dürfen , wir aber nicht . Aber

nein , wir sind doch nicht ein Herz und eine

Seele . Demi , nachdem uns der geniale Leit¬

artikler „ eben noch „ mit wenigen Ausnahmen "

au den „ nationalen Bäumen " hat hängen lassen ,
stellt er im Satze darauf fest, daß er „in der sozia -
listischen Führerschaft . . . zwei Richtungen deut¬

lich unterscheiden kann . " Tie eine Richtung ist
„ in nationalen Dingen " Lodgmans nächster Gei -

steSbruder und ihm „viel näher als etwa Krepel "
verwandt , die zweite Gruppe „ist ebenso deutsch
wie sozialistisch , also iutcniatioual in der geläu¬
figem Form " . Aus welchen „ Ranpen " sich diese
ziveite Gruppe von „ Puppen " gebildet hat und an

welchen „ Bäumen " sie „hängt " , verschweigt der

Präger Tchmetterliugsforscher , aber nach seinen
vorangehenden Ausführungen mußten wir au -

nehmen , daß überhaut keinerlei kriechendes OJe*

tier mehr vorhanden fei, um sich international zu
verpuppen . Innerhalb der einheitlich nationali¬

stische » deutscheu Sozialdemokratie der Tschecho -
slowakei läßt also Herr Wellenlinie die Natioua -

listen und die Internationalen mit einander um

den Vorrang streiten , und weil der Kampf bisher

unentschieden ist, haben wir kein festes nationales

Progamm . Jetzt wissen wirs und jetzt ist unser
Anspruch , als wichtigster Teil des deutschen Pol -

keS in diesem Staate gewertet zu werden , eud -

gültig erledigt . Glauben wirs nicht , so schwillt
die Welle ( iilttlic ) zum Meere an und spült uns

alle fort , hinunter von den „ nationalen Bäumen " .

Und armselige „ Puppen " , die wir sind , müssen
wir dann jämmerlich ersaufe, *.

Die Unstimmigkeiten In der tschechischnational -
sozialistischen Partei dauern fort , trotz aller Ab -

keugnnngsveriuche des „Cesle Slovo " . Besonders
die mährischen Anhänger dcr Partei gehöreit
unter diejenigen , die mit der kleinbürgerlichen
Politik ihrer Prager Parteileitung nicht einver -

standen sind . Dazu kommt noch , daß viele der

nationalsozialistischen Arbeiter den kommunisti -
schon „Einheitsfront " Schalmeien aufsitzen . So

sollte z. B. am 23 . Oktober in Austerliv in

Mähren eine gemeinsame Kundgebung dcr Ische -

chischeu Nationalsozialisten und der Kommunisten
stattfinden ; im letzten Momente verbot aber die

Parteileitung der Nationalsozialisten ihren An¬

hängern die Teilnahme an dieser Manifestation .
,,D « Versammlung fand also ohne Teilnahme
des nationalsozialistischen Referenten statt ; dafür
aber — so rühmt das „ N » de Präv o " — be¬

teiligten sich an ihr die tschechischen National -

sozialiste » der ganzen Umgebung , welche dem

Befehle d c s B r ü n n c r Stabes nicht

Das ist nämlich das Eigentümliche
Großartige des Russen : er denkt und empfindet
gemeinschaftlich , sei er Bauer , Arociter ,
Student oder Aristokrat . Gewiß , nicht alle emp -
finden so. Aber wo dieses Empfinden zum Durch¬
bruch kommt , wirkt es , ist es : russisch . Alan stellt
in solche » Fällen fest : das ist nur nuter Russen
möglich .

Diese Tatsachen sind auch Kobcr aufgefallen ,
nur daß man seinen Berichten wegen ihrer Ver -
schmocktheit und Willkürlichen Jdeenkonstruktion
keinen Glauben schenkt . S c c l i g m a n n bc -
richtet dagegen in seinem Büchlein über keine Tai -
fachen . Er setzt vielmehr die ungeheure Tat¬
sachenwelt des russischen Lebens voraus und zieht
daraus seine Schlüsse . Aber indem er nun die

einzelne » Typen und Erscheinungen dcr rufst -
scheu Welt darstellt , empfangen wir ein « wunder »
barc Einsicht in die nisii ' che Seele . Seeligniaim
faßt seine Analysen in ganz kurzen Kapiteln zu -
sarnmen , aber diese kleinen Stücke , von tvcnigcn
Seiten Umfang , lesen sich >viv kleine Offenbar »! ! -
gen , so groß ist das Wissen , so durchdacht die
Darstellung des Verfassers .

Was ist nun eigentlich daS Wunderbare am
Russen , wie eS uns in der Darstell,ing Seelig -
manns entgegentritt ?

Dcr Russe ist der eigentliche , ist der letzte
M e n s ch auf dem Boden Europas . Alle ande -
ren sind zu kalten , ausgeleerten Wesen geworden .
Der Russe blieb Mensch , im Innersten von einer
religiösen Berantwortung für das Schicksal der
Erde erfiillt . Da ist zum Beispiel die Gestalt des
Büßende n. Der Büßende ist gewöhnlich ein
Adeliger , der sein reiches Leben als Schuld
empfindet und ins Volk geht , um sein bisheriges
Leben der Ueppigkeit und des Nichtstuns z » sich -
nen . Solch « büßende Aristokraten waren Her -
z«n, Bakum », , Tolstoi und viele taufende , die we -
niger bekannt geworden sind und doch ein Leben
des GlanzeS mit dem elend - n Leben eines Ar -
beiters , eines Bauers vertauscht haben , weil sie die

Lüge ihres Lebens nicht weiter ertragen konnten .

S. November 1022 .

Folge leisteten und nach der beendigten
Kundgebung offen erklärten , daß sie auf der Ein »

heitLfront bestünden , ohne Rücksicht darauf , ob

das ihrer Führung gefällt oder nicht . " Auch in

einigen anderen Orte » Mährens haben die na¬

tionalsozialistischen Organisationen die Weisungen
ihrer Parteileitung außer acht gelassen und ge¬

meinsame Kundgebungen mit den Kommunisten
veranstaltet . Köstlich verhält sich zu dem immer

offener hervortretenden Streit in der Partei ihr
Brünner Organ „ B n d o u c n o st ". Dieses Blatt

verschweigt einerseits die in der Partei herr¬

schende Opposition , andererseits aber führt es die

Schuld für die Ereignisse in einzelnen Orten

Awhrens aus den Radikalismus zurück , der der

Partei eigen sei und ihr zur Ehre gereiche , denn

es sei kein kopsloser Radikalismus . Die Brnnner

sozialdemokratische „ S trn/ . Social iö mu *

glaubt , daß die nationalsozialistische
Partei vor d er Spaltung steht . Dieser

Tage hat sich auch der Abg . V r b e n s k y, der all -

gemein als Führer der . Opposition in der Partei

gilt , ein Extempore geleistet . In einer politischen
Versammlungsrede in B n d w e i s sagte er n. a.

Über die Koalition Folgendes : „ Ich sage , daß
diese Koalition kein Glück für die So

zia listen ist . In bestimmten Zeitabscbnitten ,
( so beim Restanralionsversuch in Ungarn , beim

Versuch der Gründung einer Donau - Zollunion )
war sie am Platze ; wirtschaftlich ist aber die Koa -
lition ein Unglück fiir uns . Aber nicht nur die

Zusammensetzung und die Kompromisse der Koa -
lilion behindern den Sozialismus , sondern auch
das ungesunde Verhältnis , welches in der zahlen -
mäßigen Vertretung der Sozialdemokratie liegt ,
tötet moralisch das Prestige der So ialisten . Es
ist nicht die Regierung der Demokratie , wenn im
Parlamente 52 sozialdemokratische Abgeordnete
sitzen , wenn ihren heutigen Machtverhältnissen die
Zahl von 25 Mandaten nicht entspricht . Unsere
Feinde , die diese unmoralische Schwäche des So -
zialismus sehr gut kenne » , handeln auch mit uns
darnach . Es wird nicht besser sein , solange Neu -
Wahlen nicht Klarheit schaffen . Wir furchten die
Wahlen fiir unsere Partei nicht . Aber die Sozial -
demokraten suchen sie zu verschieben , auch um
einen sehr ungesunden Preis . Ich sage es hier
offen , daß durch diesen Zustand die Autorität des
Staates leidet . Ich stelle mich auch dagegen , daß
über die Regierung die „ Pötka " entschied , obzwar
ihr dazu die gesetzliche Grundlage fehlte . Und
wenn wir uns erinnern , wie diese „Pf . tla " han¬
delte , und in welch schlaffer Weise Bechyng
das Interesse der Sozialisten verteidigte , dann
kommen wir zu traurigen Schlüssen . " Lrbensky
hat in vielen Dingen nicht ganz Unrecht ; merk -
würdig aber berührt es , das; er gegen die Koali -
tion nur dann aufsteht , wenn er gerade nicht —
Minister ist .

Dir wütenden „ Narodni Lisch . " In den vor¬
gestrigen tschechischen Blättern wurde eine echt
natloiialdemokrqtische Machenschaft des Krainarscki -
vrgancs „ Narodni Lisch " aufgedeckt , die in folgen¬
dem besteht : Dieses Blatt hatte am 18 . Oktober
einen Artikel „Trotzkys Verspottung der vuropäi -
scheu • Diplomatie " als Berliner Eigenbericht ge -
bracht . Darin war n. a . gemeldet worden , das;
Trotzky erklärt lxibe : „ Im Jahre 1918 hätte der
Bolschewismus in Rußland durch einige britische
und französische Divisionen vernichtet werden kön -
neu . " Zum - Schluß soll Trotzky gesagt haben : „ Wir
hatten gewonnen , sobald beschlossen war , daß die
Tschechoslowaken aus dem russische » Gebiet ab¬
ziehen , daß - man sie nicht zum Kampfe gegen uns
verwerten wird . " Dazu würge nun eine amtliche
Korrektur des Tsch P. - K. ausgegeben , in der es
heißt , daß ganze -Sätze in den Text eingelegt wur¬
den . welche den Sinn der Rede verändert haben .
In der amtlich gemeldeten Rede Trotzkys ist nir «

gends die Rede davon , daß der Bolschewismus

Man kann den Büßenden als einen passiven
Revolutionär bezeichnen , der aber ethisch um
nichts hinter dem aktiven Revolutionär

zurücksteht . Revolutionär ist in Rußland nicht
der Einzelne , sondern die ganze Jugend und In¬
telligenz . Daß gerade sie so schrecklich unter der

bolschewistischen Gegenrevolution zu leiden hat ,
ist besonders tragisch. Aber wir haben die Griviß -
heit . daß die russische Revolution niemals vor dem

Bolschewismus kapitulieren wird . Dieses Sy¬
stem ist unvereinbar mit dem FrciheiiSwillen ,
mit der Sehnsucht der russischen Revolution

nach einem Leben dcr Verantwortung .
Der Drang zur M a s s e ist ein Kenn¬

zeichen des Russen . Der einfache Bauer gehört zu
dieser Masse , der Gebildete , der Westler hört nicht
auf , sich zu dieser Masse hin zu sehnen ; und wenn
er gegen sie wütet , so ist dies auch nur ein Zei -
che « dafür , wie sehr er noch an die Masse ge -
bnnden ist.

Die Sehnsucht zur Masse kommt ans dem
russische » Gefühlsleben . Seeligmann zeigt sehr
überzeugend , daß der Russe überhaupt nur aus
der Masse heraus , aus der Gesellschaft heraus
zu leben , zu denken , zu wirken in der Lage ist.

Die russische Intelligenz ist daher ganz an -
deren Schlages als etwa die deutsche. Der

deutsche Gebildete hält es für eine würdelose , uir -
geistige Beschäftigung , sich um die Gesellschaft ,
die Politik , das Leben , die Institutionen der
Menschheit zu kümmern . Unter dem schlechten
Einfluß Goethes zieht er den Kult seiner werten ,
meist schrecklich uninteressanten Person , oder wie
er sagt , seiner „Persönlichkeit " , dem Leben fiir
die Gemeinschaft vor . Der russische Intellektuelle
wurzelt dagegen mit heißer , unauslöschlicher
Liebe in dcr Erde Rußlands , in der Seele der

russische » Masse und irgend ei » Denken , Leben ,
. Handeln , das ganz losgelöst wäre vom Mutter -
boten seiner Umwelt , ist völlig undenkbar .

Merkwürdigerweise ist nun gerade der

Deutsche mit seinem Persönlichkeits «
f i in in e l der unpersönlichste Mensch linier allen
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von einigen Divisionen hätte vernichtet werden

könne » und von den Tschechoslowakei ! hat Trotzky
überhaupt nickt gesprochen . Dazu stellte nun der

gestrige „ Gaä " ganz richtig fest, das, mit der von

den „ N. L. " gebrachten Trohkhrcdc nicht « ande -

re « als eine Unterstützung der slawische » Politik
de « Dr . Kramarsch beabsichtigt " ewesen sein kann .

Diese Tatsache wird auch durch die in Olinntz von
Dr . Kramarsch kurz darauf gehaltene Rede bestä¬
tigt , in welcher er d esc bewußte Mtistifikation als
Mittel zum Kampf gegen die den Nationaldemo «
kraten unangenehme tschechoslowakische Außenpo -
litik reichlich ausgebeutet hat . Dieselbe Methode
murdc von der Nationaldemokratin B! k Kunelieka

in der Antispionagcvcrsaulmluug . welck) e am
Oktober auf der Sophieninscl von den National
d ' mokratcn abgehalten wurde , in pcrsidestcr Weise
verwertet . Daß nun die „ Narodni Listh " über die

Enthüllung solcher bürgerlicher sss - emeinheiten n. i

gerade erbaut sein werden , war zu erwarte » , Zhie
ganze Wut geht min gegen den Urheber der Ent¬

deckung . das Tsch. T. K. , welches angeblich 18

Swnden , nachdcnr die „? ! . L. " ihre auch in andern
europäischen Blättern veröffentlichte Nachricht ge -
bracht hatten , den anillichcn Bericht in die Re -
daktion „ verstümmelt " und in einer unverständli¬
chen Konzeption abgefaßt , geschickt hat . Sclbstver -
ständlich macht da « das Tsch. T. K. immer so. Im
übrigen seien die Eigenberichte der „ R. L. " „ klarer
und verläßlicher " und „ man erfahre weit mehr
aus ihnen als ans denjenigen, ' welche die amt¬

liche Zensur passieren . " Es scheint ganz unnötig ,
auf die Dummheiten in der Entgegnung einnige -
he », die natürlich die Tatsachen zu widerlegen
nicht imstande sind . Sfber nicht geleugnet kann

werden , was die „ N. L. " über ihre Eigenberichte
sagen . „ Klarer und verläßlicher " sind sie — für
Dr . Kramarsch und Ivan Bik - Ktineticka . Dvt ?
wird niemand , bestreiten . Und ebenso richtig ist

eS, daß Man mehr ans ihnen erfährt, — als

wahr ist . Ehre , wem Ehre gebührt !
Wo Militarismus — da Spionage . Wie die

tschechischen Blätter berichten , wurde in Krakau
eine sensationelle Tpionageofsäre ausßsdccll . Nach
Mitteilungen de « „ Naprzod " soll dieser Tage ans
der Polizeihaft in Kmkau ein gewisser HlaviS .
tschechoslowakischer Staatsangehörige «:
entflohcil sei », welcher in Verbindung mit polni -

scheu Offizieren stand , die in diese ' Affäre ver¬
wickelt sind . Slams entkam angeblich in die Tsche¬
choslowakei , von wo er vorgestern abends ein Tc -

legramiii abschickte , in dem er anzeigt , daß er be¬
reits außer aller Gefahr sei . — Dieser Fall ftc -

loeist , daß die Tschechen die Spionage durchaus
nicht verschmähe », wenn sie ihnen zum Heil der

Dschcchvslowälci zu gereichen scheint . Dadurch aber
verurteilen sie sich selbst . Denn sie gestehen damit
ein , daß die Spionage an sich erlaub : ist . Daß
sie aber erlaubt ist . rührt von dem Shstem des
Militarismus her , das die Ursache jeder Spionage
bildet . Wird diese Ursache beseitigt tVerden , dann
werden die Tschechen nichl »ölig haben , lveder

Unter der Diktatur des Fastismus .
Faleiftische „Stahe und Vtdnnng ! -

Der Maschinenraum de « „ Avanti " und lo sozia -
UstischS Parteilokale verbrannt .

Rom , 1. November , ( . yavas . ) Dic Reg le¬

rn ng hat eine Reihe energischer Schritte zup
Wiederherstellung der Ruhe und Ordnung
beschlossen . Bei den gestrigen Zwischenfällen
wurden sechs Per ' forte « getötet und

zwei lebensgefährlich verletzt .

Mailand , 1. November . ( Havas . ) Den » » -

bilistcrende Fafcistcn verbrannten nn Hofe
des Gebäudes des „Sl v an ti " zahlreiche Exem¬
plare dieser Zeitung sowie die Register . Nach
ihrem ' Abzug entstand ein Brand , der die Pa -
picrvorrätc iin Keller und den M a °

schlncrtraiim zerstörte . Außerdem wurden

Parteilokale der Sozialisten eingeäschert .

Seseitigana des aUgemeinea Wahl '
techtes durch HluMai .

" Rom , 2. NMirtber ( Hädas) . Mussolini seilte .
Zoürnalisten die Grundzüge der ministeriellen

Erklärung mit . Er gab ihnen n. a. bekannt , daß

er eine sofortige Aettdcrung de«' Wahlgesetzes und

sodann die Auflösung drS Parlamentes beabsich

Energische Lemodilifieraag ?
Rom , 2. November . Ministerpräsident Musso¬

lini erschien nachts persönlich am Bahnhofe , um
. die ' Abreise der faszistischen Miliz z » betreibe ».
Mittags gab das hiesige Koiilinando den Befehl ,
zu demolisieren und die Schwarzhcnidcn abzule¬
gen . Militärische Patrouillen forter » . zurückgeblie¬
bene auswärtige FaSzisten sofort zur ' Abreise ans .
( Das ganze ist Wohl nur eine schauspielerische
Geste , um die „ nnerschütterte Ordnung " in Ita -
lieiz zu beweisen . Die Red. )

Malland , 2. November . Am 1. November
wurde alle Macht von den FaSzisten den

Staatsbehörden übergeben . Bor der Demo -

vilisierung veranstalteten die FaSzisten einen Um -

zug durch die Stadt . Um 3 Uhr nachmittags hatte
die Stadt ein normales Aussehen . ? lus Befehl
der FaSzisten, darf niemand ans der Straße
im Schweirzhemd erscheinen .

Ministerrat in itom .
Einberufung der Kammer für den f>. November .

Rom , 2. November . ( Ag. Stcf . ) Der Mini -

sterrat anerkannte nach einer , lange währenden
Erörterung über die wirtschaftliche und finanzielle
Politik einmütig die Notwendigkeit , alle Staats ,

behördcn und Mnistcrien auszuheben , welche nicht
unbedingt notwendig sind , ferner Nnternchmnn -
gen , welche in staatlickzer Verwaltung mit einem

Defizit arbeiten , in Privatunternehinungen um -

ziiivandelii , das Problem der Bnrcaukmtie neuer -

u lich einer Envägnng zu miterwerfcn und da « drin -

tcge . Tic Neuwahlen sollen im März des nach P^hlstnbcySI us w c n der n n

> . . . . . . . . . . . . ledigen . Der Ministerrat beriet sodann darüber .
- zten <,ahres stattfinden . Wie d: e „ Jdca ta,io . ialc Zabtestag des Sieges vom 4 ' November 1018

erfährt , werden die Wahlen ans Grund des franzö - . « feiern . Schließlich wurde beschlossen , die Kam -

sischen Majoritätssystems stattfinden .
'

j mer für den 1K. November rinznberuftn .

Aus dem Butgetkmsschuk .
In der unter dem Vorsitze des Abg . B r a d a J

licsieni abgehaltenen Sitzung wurden kolgende Knpi -
tel des Doränschlagc » verhandelt :

1. Präsident der Republik . Berichterstatter
Remctl .

2. Kanzlei des Präsidenten . Bertchtcrstntter
Romez .

.1. Rationalversammküng — Vukival .

4. Kapitel Pensionen — Chalnpa .

5. Handelsministerium — Prazek .

Die Referenten ' mochten sich ihre Arbeit sehr
leicht , sprachen sehr kurz und ihre Reden waren nur

Spionage - zu erleiden , noch Spionage - z. t tu ». ! ' w. ° dcrh ° rt . t . l. . n aus den gedruckten Voranschlägen
- - - - -

, » deren : es kostet viel Geld Minister Rovat erklärte in seiner Rede u. a. , datz

in beiden Fällen der autonome Zolltarif in Kürze dem Par .'
i lamente vorgelegt werde » wird und die Berhaiidlun -
. gen desselben so rasch als möglich durchgeführt wer -

?lbg »seljen von allem and
und man blamiert sich
schauderhaft .

Die erste ösfenUich « Verhandlung beim ver . . , „
sassungvgerichtShof findet am Dienstag , den 7. t oen tonen .

November um II Uhr vormittags im Altstädter ! Genosse Taub wendet sich zunächst dagegen , daß
Rathaus statt . Iu dieser Verhandlung wird über die Epezialdebatte über alle diese vorstehend mtge -
die vorläufige Gült »gleit einiger Maßnahmen des führten Kapitel in einem abg fuhrt werden soll und
ständigen Ausschusses der Natlmalversammlnikg
entschieden . Es lzandeit sich um die Beschlüsse des

ständigen ' Ausschusses vom 8. Oktober , betreffend
daS Recht der Ein Helm»?, und Borschrerbnng der

Bevsichcrilngöpräntien im Kriege , vom i . ' August

wünschte » daß wenigstens die Debatte über dos Hon
dclsministcriiim sevarat geführt werde . Er bean -

tragte , daß die Rede des Ministers vervielfältigt
werden soll und den Mitgliedern de » Ausschüsse »
vor Eingang in die Spczialdebatte über den Vor -

.. .. .. cm' ch ' . ag des Handelsministeriums zum Zwecke des
StrafrechieS , vom 27 . Juli über die Einverleibung Studiums übermittelt werde . Der Vorsitzende lehnte
des Gebietes von W c l t r a und F e l S b c r g. unter Bei

über die ' Aendcruiig einiger Bestimm »,igen ' des f «mfdss. afj des Hmrt » ? lsminister : ums

Nalionen geworden , idährend die Völker , beson -
dera die ilinsjen und Franzosen , die vi - l gemein -
schastlicher , gcMsch. ' . ftlichcr beuten ais der

Deutsche , sich eine größere Selbstäudigleii : >»d Un -
mictelbarteit des einzelnen Dtensthen bewahrt
tstlben .

Tic russische gebildete , städtiscke Schicht ist
dem großen Ursprung ihres 2ebc »s , dem Bauern

nahe geblieben . Sic lzat seine Frömmigkeit , seine
innere Schönheit , seine t ' jiuc niemals ganz ver -
lernt . Sie steht den letzte!' . Dingen dieses Le -
benü näher als irgend eine andere nu ' opoischf
Schicht und dabei hat sie auch den sttumisch - ' . n
Willen nach vorwärts , nach Berändernng des st.-
bens . Befrelnng der Gesellfastift von allen Verhält¬

nissen , die sündhaft sind . Ter Kapitalismus ist

zu jung in Rußland , als laß er die Greuel , die
er hervorbringt , den Menschen als gerechte Ord¬

nung einreden könnte . Heule ist der Russe schon
so r »veit aufgeklärt , daß er die Entwicklung über
die kapitalistische Gegenwart hinaus als eine

selbstverständliche Forderung betrachte : . Die
seelische Verderbnis deS Kapitalismus Hai also
gar nicht erst Fuß fassen können . Sie wurde nie -

- mals zu etwas „ Natürlichem " , wie bei uns ,
worüber ' man sich nicht mehr a. lsregt .

Es ist nicht möglich , ein ganzes Volk durch
solche Sätze zu charakterisieren . Was für Milli -
orten wahr ist, ist es für andere Millionen deS
russischen BölkeS nicht . Und doch um »„ceßt eine
solche Charakteristik große Wesenheiten des rusfi -
sehen Volkes , gerade weil dieses Volk m> , den nb -
Uck, - n westenropäischen . ^griffen gar nicht zu
fassen ist , — ein Beweis dafür ist Dostojewski ,
der realpolitisch ein Reaktionäre war und seelisch
und geistig einer der größten Revolutionäre aller
Zeiten ist.

Das kleine Buch von Seeligutann „1 ein Ge
winn für unsere Erkenntnis Rußlands . Aber
darüber hinaus hat es eine echt rnssisshe Wirkung :
es zeigt dem Leser nicht nur daS Gute , sondern
es erweckt in ihm den Wunsch , ebenso zu werde »
und auch für ' sich die ' Verantwortung für

Besserung' deS Lebens zu übernehmen .
eine

Berufung auf den Beschluß der letzte » Sit

zung den Wunsch de » Genosse » Taub ab , ist ober

bereit , die Spczialdebatte über de » Voranschlag des

Handelsinlnistcriuins separat durchzuführen . — In
der Epezialdebatte sprach dann zunächst Warm -

brunn kKommun . ) , welcher erklärte , daß es für

leine Partei persönliche Hemmungen gibt , wenn sie
über die Bezüge de » Präsidenten und die Auslagen

für seine Kanzlei sprechen solle ». Er zag eine » Ver -

gleich zwischen Lenin , Eberl und Masaryt und lobte

Ebert wegen seiner Einfachheit , durch welche er sich

auch die Ehmpnthien seiner politischen Feinde er -

warben hat . Er verlangte die Einsetzung einer Kam -

Mission , welche die i » der Burg durchgeführten Re¬

paraturen auf die verursachten Kosten hin zu über -

prüfen hätte .
E » sprachen sodann noch Bobok ( flow . Kl. ) und

Bubnil ( Kommunist ) , hieraus Genosse Taub , welcher

erklärte , die Ausgaben für die PrSsibenssches -
ten » nd für die Kanzlei de » Präsidenten dürfen nicht
anders betrachtet werden » als alle anderen Posten
de » Staatshanshaltcs . Der Aiisw . n' . d für die Mili¬

tärabteilung der Kanzlei ist gegenüber dem Vor -

jähre gestiegen . Es wird niemand ein Verständnis
dafür haben , daß die Kanzlei des Präsidenten eine

eigene militärische Abteilung braucht . Wollen Sie

den Hoofstaat In der Republik errichte », so wie er

im alten Oesterreich bestand , den Sie damals auf

das heftigste ' ' bekämpften ? Haben wir denn in der

Zeit der schwere » Krise nichts anderes zu tun , als

Pestaurinnngen \ n der Burg vorzunehmen ? Es

sollen setzt Räumlichkeiten freigemacht und Ministe -

rien aus der Burg verlegt werden , um Gäste des

Präsidenten standesgemäß unterzubringen . Wir ' ver -

wahren uns dagegen und verlangen , daß die in der

T« st « 9.

Aus dem sozkalpolMHen Auslchud .
Aus der Tagesordnung stand die rlagc be

treffend die Gewährung eines nachträglichen Kredi
tes von 100 Millionen Kranen für Arbeitslosen »
Unterstützung . An der Debatte beteiligten sich alt -
Ausschußmitglieder . Ter Vertreter der Getverbe
Partei flfll auch bei diesem Anlasse atigebore
»ei » Feindschaft gegenüber der Arbcitcrschasr Aus
druck gegeben . Tie Abgeordneten Schii ' e>: und Taub
habe » mit aller Entschiedenheit diese Angriffe zu-
nickgeivicse ». Tie haben die Gelegenheit benutzt , 11m
das Elend der Arbeitslose » dem s>-zi. ilpolilischc »
Ausschüsse vor Augen zu führen , gegen die Hand
babiing des Gesetzes Bcscliiverde einzulcg - u und das
Verlangen zu stellen , daß die Novelle des Arbeitt -
losenfürsorgesepe « unverzüglich onrchgcjiihrt werde .
Der Ausschuß nahm eine Resolution au . worin
die Regierung mtsgcsorderi wird , bis zum 10. No
vcniber eine Nobelle znm Arbeitstosenfürsorgegesetz
voi - ziilege », in der auch eine Verlängerung des Ge
fetze » vorgenommen wird . Tic deutsche » Tnzi
a lbein 0 lra ten beantragten , dag der Mi¬
nister für soziale Fürsorge in eine der nächsten
Titziingc » des sozialpolitische » Ausschusses cinge
laden werde , in welcher eine Debatte über die Win
schaftSkrise und die dagegen z» «reisenden Mahnst ,
tuen abgeführt werden solle . Dieser Antrag wurde
in der Form angenommen , daß diese Tebatte an
läßlich der Beratiing der Nobelle zum Arbcitslosen -
siirsorgegcsctz abzuführen sei. Tie Vorlage winde
angenommen, - ebenso eine Regierungsvorlage o. trrs
send eine einmalige Auszahlung 0 011
N 0 tanshilfen . zu den Lehrer Pensionen
iu H » lisch ! » und die tschechoslowakisch deutsche
Vereinbarung betreffend die lleber »crl ) ine der Ver
j 0 r g >1 n g der Kriegs b c schädigten i 11
Hultschin . Zur Tnrchbcraiung der Frage der
Regelung der materiellen Verhältnisse der A- ige
stellten und Arbeiter in de » staatliche » Vergban -
bctriebe » wurde ein Subkouiitee eiuge ' etzl ' » das
Genosse Pohl entsendet wurde .

spreche » aus , daß es nicht angeht , dem Präsiden -
ten einen Betrag zur Verfügung zu stellen , den er

nicht zu verrechne » hat . Das ist gegen alle

demokratische Auffassung . Es darf selbst
der Präsident mit solchen Beträgen dem Einzelne »

gegenüber nicht als Wohltäter auftreten . Für fiinf i

Auto » wird eine halbe Millionen Kronen und für

Pfcrdchaitun ^ 200 . 000 Kronen ausgeworfen : de ,

Präsident wird sicher solche Anforderungen nicht stel -
len . Die Ersparuilgstommisfion hat bei allen Mini »

sloricn die Vermiudenrng der Autos angestrebt , an

die Kanzlei des Präsidenten , hat sie nicht gedacht .

Iehrspesen » nd Diäten werden fast » m 100 . 000 I<

erhöht und die erhöhte Anforderung mit den große - !

ren Ausgaben der Angestellten bei Begleitung des ^
Präsidenten nuf seinen Reisen begründet , In der >

Zeit des Preisabbaues eine solche Erhöhung , statt
an die Reduzierung der Reisen und der Reisebcglei -

tung zu denken ! Es darf das Wort «sparen " nicht
nur angewendet werden auf die Bevöllertln,z , es

muß auch gelte » für die Kanzlei des Präsidenten .
Di « Beleuchtung in der Burg war IÜ22 mit ll22 . Mc>
Kronen präliminiert - , an dieser hohen Summe wurde

allseits Kritik geübt , und trotzdem jetzt die Kohle

billig wird werden für das Jahr IvllN U-l . ' i . OOOKro
nen eingestellt und diese erhöhte Ausgabe mit der

Verteuerung von Gas und elektrischem Liärt begrün¬
det . Wir beantragen bei dieser Post eine Streichung
von 100 000 Kronen . Das Erfordernis für die Zivi -
Jen Bersorgungsgeniissc betrug IN22 232,000 . 000 , für
1028 sind jedoch nur 21SMN M» Kronen vorgesehen ,
also eine Kürzung , trotzdem dem Staate ans dem

Bertrage von Rom größere Verpflichtungen erwach ,
sen . Allseitig werden die bittersten Klagen geführt
über die geringen Pcnsionsbcziige . Aber da gerade
kommt die Regierung mit einer Reduzieruno . Der

Minister Benez hör im Jänner einer Abordnung
Pensionisten gegenüber das Elend dieser Leute bc >'

( tätigt » nd versprochen , durch eine Gesetzesvorlage !
eine Besserung der Pensionen zu schaffen . Er hat !
sein Wort nicht gehalten . Die Pensionisten haben

'

eine ähnliche Zusage vom Präsidenten der Republik ^
erhalten , Abhilfe ist jedoch nicht erfolgt . Es betra -

'

gen die Pensionen nur 50 Prozent der Bezüge der
'

aktiven Angestellten . Die Pensionisten verlangen die :

Gleichstellung ihrer Bezüge mit den aktiven Aeam - >
ten . Sie haben die Bcamtenlaufbah » dach » nr ge-!
wühlt mit Rücksicht auf die Pensionen . Die Rege -
lnng der Penstoiisbezlige ist nicht nur eine Frage der
unmittelbar davon Betroffenen , sie wird auch zur
Frage der aktiven Beamten , welche demselben Schick - '
snl entgegengehen . Das Gesetz vom 11. April 1921 ,
ist noch nicht auf alle Pkiijionistei ^ angewendct war -
den . Jetzt ist eine Verordnung erschiene », welche
einzelnen Pensionisten nach dem freie » Ermessen des

Ministeriums ihre Bezüge auf 78 Prozent erhöht . Es

nun , also ' drei Gnrpp » von Pensionisten , hungernde ,
darbende und vegetierende . Die Anslnndspensioniste »
warten trotz de » Abkommens von Zivi » »och immer

auf eine Regelung . Dabei handelt es sich durchwegs
um tschechische Staatsbürger , welche außerhalb der
Grenzen dieses Staates versetzt worden sind . Wir

beantragen , daß die im Budget vorgesehene Summe
von Pensionen von 88 » Millionen Kronen auf 70 »
Milkionen Kronen erhöht ' wird . Es sprachen
dann noch Modr . aäek , Patzel ( deutscher Ratio -

nalsozialist ) und Binovee ( tschechischer Sozialdc -
mokrat ) . An de » Ausführungen dieses mternationa -
len Sozialdemokraten ist es charakteristisch , daß er .

ArtSlond .
Tie englische Arbeiterpartei und die

Neparationsfrngc .

I . R a m s o h M a c d 0 n 0 l d, der Bizepi - i
sident der englischen Arbeiterpartei , schreibt im
neunten Heft der von st c y » e s heransgesiebencii
Aiederaufbattserie : „ Es gibt nicht nur die Pro
bleute des wirtschaftlichen Wiederaufbaus ; ein
politischer Wiederaufbau ist mindestens ebensosehr
notwendig . Immerhin ist er weniger dringend
und sicher »wirb niemand eine Grcnzveränderung
ausschließlich aus akademischen Gründen bean

spnichcn. Die Frage der politischen Grenzen
»' doch und das Verbot für Oesterreich , sich mit
de », Reich znsammenzuschtießen , werden ohne
Zweifel später einmal revidiert Iverden müssen . "
Macdonald ist der Ansicht , daß der Vcrsailler
Venrag endgültig vernichtet werden müsse , soweit
es sich um die Wiedergutmachung handele . Dieser
Teil de » Vertrages fei ein Produkt menschlichen
Hochmutes , vermischt mit dein Gefühl des Sieges
rausche «. Bereits vor Jahren hätten die verschie
denen nationalen Arbeiterorganisationen sich über
einen Plan geeinigt zum Wiederaufbau Nord
sranlreichs mittels deutscher Arbeitskraft und
GüwriieseruIlgen . Die Regientttgen zogen jedoch
eine Wiedergutmachung in Bargeld vor . Ein
solches Verfahren mußte allerlei Mißbrauche tttii
lieh bringen . Die Behanpinng , es sei mehr Schuld

Burg untergebrachten ' Ministerien dort verbleiben
'

gegen di « deutschnationalen Abgeordneten polemisie -

und die für die einzeln - n Ministerien bereitgestellten rend , sagt : Werden die deutschen Abgeordneten in

Räumlichkeiten Wohnungszwecken zugeführt werden . I diesem Tone w- iteehin Kritik üben und gegen den

Schloß Lang hat uns in den Fahren 1021 bis 1022 pird die Prager Bevölkerung

über 13,000 . 000 K gekostet » nd 1023 sollen wieder j sich selbst Abhelfe schaffen , und gegen diesen Miß -

., 200 000 K verausgabt werden .
'

Dabei sind für bränch de » . Gastrechteo der deutschen Abgeordneten "

Wasserbauten für Lana i »td den ' Hradschin in dem geeignet - Mittel finden . Durch diese Drohung mit

Investitionsbndget für 1928 1,200 . 000 K ausgeitom - der Prager Gasse soll es also den deutschen Älbge -

inen . Wir verlangen die Streichung von einer Mil - ordnetet ; unmöglich gemacht werden im Präger Par -

lion Kronen , welche zu freier Be ' . sügung des Präsi - lamente ihren Standpunkt zu vertreten . Das ist

deuten für WohltiltlgleNd,wecke acksgeworsen ist . Und ! Demokrat i e.

Regierungen zogen jedoch
in

mit

chnld
Frankreichs selbst , als die Schitid der deutschen
Heere , daß das zerstörte Gebiet noch nicht wieder¬
aufgebaut sei. sei gar nicht so falsch . Ties werde
deutlich , wen » man die wiederaufgebauten ver
wüsteten Gebiete Belgiens sich ansehe . An erster
Stelle tritt Maedonaid dann dafür ei », daß alle
Fordencngeic ans Rück- ahlting der verliehenen
Pensionen durch Deutschland gestrichen werden .
Die Sachl : esentngeil dürfen nicht größer sein , a !-s
sie die iittcruaiioitaieii Märkte ohne Schaden für
ihre c- igene Industrie entgegettnehnicit könnten .
Ter von Deutschland geschuldete Betrag müsse
möglichst bald festgesetzt werden , damit es diesem
Lande ermöglicht «verde , seinen Kredit tviedcrher
zustellen . Nachdem das Schaetierscchproblem und
die Frage der ittlcrakitiertcti Sdiitldeit definitiv
geregelt seien , inüsse eine internationale Anleihe
ausgefertigt »Verden . Auch Rußland müsse mittels
einer internationalen Anleihe wieder ans die
Beine gebracht werden und die Sowjetregierung
inüsse möglichst bald anerkannt werden . Die fran
zösische Bevölkerung ist nach Ansicht Rkedonalds
sicher bereit , ans Argninentc des gesntidcn Mc »
scktenverstaitdes -. n hören . „ Wenn die Sozialisten
die Führung in England bekommen , muß von
nettem eine allgemeine europäische . Konferenz zu
sattimet ' . bcrtifen werden . Diese wird jedoch sehr
viel besser vorbereitet Iverden inüssen als die

Genueser . Tie Zusaniinenarbvit der englischen
Arbeiterpartei mit den Sozialisten des Konti¬
nents wird dabei von der größten Bedeutung
sein . " Dieser Artikel bildet sozusagen eine ans -
führliche Erläuterung zu dein Wahlprogramm der

englischen Arbeiterpartei , soweit es die austratlige
Politik betrifft .

Demission italienischer Diplomaten .

Die Uebernahmc der Regiert,ng - . gewalt und
des ' AußcnreffortS durch Viuffolini hat zwei Ge °
sandte Italiens , Sforza in Paris und Rolando

- Ricci in Washington , zum Amtsverzicht veran¬
laßt . Die gewalttätigen Methoden , die das neue
Regime auch in der Außenpolitik vermutlich an
wenden wird , sind die Ursachen dieser Rücktritts ,

acsuche . liaiiieittiich Sforza sieht sein Werk , de »

Ülapallovertrag mit den St ' tdslawen , durch

Mussolini gefährdet . Eben um der z. -t ! tsm. ,terhal -
tnttg dieses Vertrages willen , dessen Bruch einen

Krieg in bedrohlich « Nähe rücken müßte , scheint
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da » Verbleiben SforraS wünschenswert und dir

Pariser Blätter begleiteten desl ) all ' die ' Nachricht
von seiner Demission mit trüben Kommentare » .
Als nicht ganz ungünstiges Zeichen dafür , daß
Mussolini mit seinem " Ami anch eine Spur von

Vcraiitioortuiiflsgcfi ' chl bekommen hat , ist es viel -

leicht zu »verteil , wenn er Sforza ersucht hat ,
seinen Posten zu Inhalten . Der Ton zwar , in

dem er das tut , klingt reichlich nach " Anmaßung
und bcinalse wir der Befehl eines a»tokratisck ?c»

Häuptlings , aber immerhin scheint die Handlung
Mussolinis von dem Bedürfnis eingegeben z»

sein , die Brillen zur Verga »gcns >eit nicht voll -

ständig abzubrechen . Die Probe , wie tveit er

sich in das gegenwärtige europäische Staaten -

softem einzufügen gedenkt , wird er freilich erst auf

der Orientkonfnenz von Lausanne abzulegen
haben , doch trat die Befruchtung von SforzaS De -

missionSgesuch in der RegiernngSpresse aller Län -

der sichtlich Befriedigung und Erleichterung her -

vorgerufen .

Telegramme .
»efchr - inkung der mtlttiiri chen
Ueve ^ wachnny De tWandi

Berlin , 2. November . ( Wolfs . ) Die Regie -
rungen von Frankreich , England , I t a -

l i e n. Belgien und I o pa n sind auf ihre
der RcichSregierung im April dieses IahreS ge -
»rächten Borschläge rnrückgckommcn , die gegen -
wärtig zur Nebertvaamng der Dttrchfühnuig der

militärischen Bestimmungen des Vertrages von

Versailles bestehende . interalliierte M i -

l i t ä r k o n t r o l l k v m m i s s i o u •; n r ü ik z u-

ziehen und durch ein bedeutend weniger zahl -
reiches ni i l i t ä r i s ch e S G a ra n ti c k o in i -

t « zu ersehen , dessen . Kosten die genannten Re -

gierungen tragen wollen . Vorbedingungen für die

Verwirklichung dieses Vorschlages sind dir end -

gültige Durchführung niedrerer die Entwaffnung
Deutschlands betreffenden Fragen . Dir Reichs -
r « g l e r n n g hm sich bereit erklärt , über die -

sen Vorschlag in Verhandlung einzutreten , unter
der Voraussetzung . daß durch diese Verhandlungen
die Beschränkung der Ueberivachung Deutschlands
auf die im Friedensverträge dem Rate des Völker -
bundeS ciugcräunitc » Befugnisse vorbereitet wird .

Arveitsr ' che » m S. Rsvemoer .

Berlin , 2. November ( Eigenbericht ) . Die
Berliner t ' kwerkschafrsiomnnsiie . n hat den Be -

schlnß gefaßt , für den 9. November Arbeiterruhe
zu proklamieren . ' Von der GkwerklckvrftSkommission
wird angenoinmou , daß auch in den übrigen In -
dustriezentren AvbeiiSrnhc proklamiert iorrden
wird .

Der öfterx ^ichischa
Verhandlungen über Abänderungen .

Wien , 2. November . ( Eigenbericht . ) Die
Abendblätter bringen den Bericht über die Ab
änderunge » . die die Regierung im Einvernehmen
mit den Abgesandten deS Völkerbundes am Sa -

nierungSplan vornehmen will . Die F' . nanzver -
treler des Völkerbundes lraben die Einfülrrnng
des neuen Z o l l t a r i f e s abgelehnt . Die W a -
renn in s a tz it euer soll statt ans drei Prozent
imr ans ein Prozent festgesetzt werden , lieber den
Abbau der Beamten verlautet , daß die

Regierung bis Mitte Juni 102- 1 100 . 000 Beamte

zu entlassen beabsichtigt . Bis Ende 1922 sollen
25 . 000 Vcrtragsbe >imte entlassen tverden und
dann . jedes Halbjahr 25 . 000 Beamte . Die Regie¬
rung soll weiter bcabsichtigeii , den Wiener Tele -
phonbctrieb zn verlaufen . Es liegen schon zwei

Angebote vor , ein französisches und ein amcri -

kanrscheS .

Die i '

London . 2. November . ( Tsch . P . B. ) Der
„ Times " zufolge haben nach den bisherigen Er -
gebnissen der Olemeinderatsw . hlrn in der Pro -
vinz die Konservativen 10l Zitze gewonnen und
12 verloren , die Liberalen 33 Sitze gewonnen und
11 verloren . die Arbeiter fünf Sipe gc -
Wonnen und 108 verloren , die Unab¬
hängigen . 37 Sitze gewonnen und 19 verloren .
Die Ergebnisse der Londoner Wahlen bis
1. 30 Uhr morgens zeigen . daß d' c Arbeiter i »
verschiedenen Wahlbc . irken , wo sie früher die
Mehrheiten hatten , s ch leere Verl u st e er¬
litten haben . In Louthivark , Süd London ver¬
loren sie alle 30 Silz , ferner >3 Sipe in Green -
wich , 23 Sipe in Camberwell , in Fnlham Weit -
London , verloren die Arbeiter alle 24 Sitze , in
Plymouth sieben und Liverpool nenn Sitze .

Die and ' d ^ en Im ?li » » nn « .

London , ?. November . Den Blättern zufolge
sind bisher beinahe 1100 Kandidaten für die
Wahlen zum Unterhanse ausgestellt . Libzwar dir
Konservativen zwei Gruppen unter Füh¬
rung von Bonar Law brziehnngswcisc von Cham -
berlain bilde », handeln sie in U e b e r e i n lt i in -
mung , um ihrer Partei möglichst viele Sitze zu
verschaffen und es sind nur einzelne Fälle von
Gegensätzen zn verzeichnen . Dagegen tritt die
Spaltung zwischen den Nationallibe -
r a I c n und den Unabhängigen L i b e r a -
len deutlicher zutage und die beiden Grnvpen
bekämpfe » sich in einer Anz - Hl von Distrikten .
Was die Arbeiterpartei betrifft , so ist er -
wähnenswert , daß durch sie zahlreiche ans den
Freien Berufen stammende Kandidaten ausgestellt
werden . darunter eine Anzahl Rechtsanwälte und
Schnftsteller . Unter letzteren der bekannte Roman -
fchrcststellcr Wells .

Aufschneidereien Lenins .
Moskau , l . November . ( Russische Telegra -

phenagentur . ) In der heutigen Sitzung der -1.

Tagung der allrussischen Zentralcxekntive hielt Le-
nie eine Rede , in der er die Besetzung des Fernen
Ostens durch die rote Armee als Sieger über die
letzten Rest « der Gegenrevolution und als Sieg
der russischen Diplomatie begrüßte . Lenin betonte ,
der voi . der Tagung angenommene ArbcitSkoder
lege die Unantastbarkcit des Achtstundentage « und
andere Grundlagen der "Aobeiteoaesetzgebiing in
einem Augenblicke kategorisch fest , wo die inter¬
nationale Bourgeoisie zur Offensive gegen die Ar -
beiterklasse übergehe . DaS industriell znrückgeblie -
bene Rußland werde in kurzer Zeit daS kapital ! -
stische Ausland technisch einholen Durch die An -
nahine des Bodenkodex habe die Sowjetmacht daS
Bündnis zwisclien Bauern und Arbeiter gestärkt .
DaS neue Gesetz über das Gerichtsverfahren könne
dem Auslände als Beispiel vorgeführt tverden .
Die Ausführungen Lenin ? fanden stürmischen
Beifall .

Absetzung des Sultans .
Paris » 2. November ( . Havas ) . Wie „ Chigaeo

, Tribüne " ans Konstantinopel meldet , hat die Na -
tionalversammlnng die Absetzung des SnllanS
proklamiert und K i a f i m K a r a B c k i r Pasel »«
zum Gouverneur von Konstanlinopel ernannt - Sie
l ?at sich vorbehalten , den StaatSchef ohne irgend
welche dynastischen Rechte zu wählen . Weiter «
wird die Seuverämtät des Volkes verkündet und
die Bezeichnung der Türkei als „ OttomanischeS
Reich " in „Türkisther Staat " umgewandelt .

Autzlanb kündigt denKemalistensertrag .
London , 2. Novemlnir . Tie Sowjet ! rgierung

trat mitteilen lasse », daß sie den russisch - türkischen
Vertrag zum l . Dezember kündige . Das russische
Vorgehen ist die Antwort darauf , daß die Ke »

malistcn nicht genügend darauf hinwirkte » , die
volle Teilnahme Rußland « an den FriedenSver -
Handlungen durchzusetzen . Eine Klausel deS

rnssisch - türkischen Vertrages bestimmt , daß der

Ertrag außer Kraft trete , falls " Angora ohne die

Teilnahme Rußlands in Verhandlungen mit den
Alliierten eintrete .

Tages - Neuigleiten .
Proletarisches Vlend und bonrgeoise

. . Kultur " .

Bei einer Rom « in den Ostrauer Quartieren

„ Armenhans " und „Winstsabril " wnrden ctlva
100 Personen festgenommen ; darunter befanden
sich 25 zum Teil gefchlechtskranke Frauen . Bei
der Razzia wurde festgestellt, daß in einem der
Quartiere ein sechsjähriges Kind in einer . Kohlen -
liste schlafen muß .

So meldete es trocken und nüchtern vor eini -

gen Tagen die „ Ostrauer M' rgciizeitnng " . Tee

Bourgeois , der beim Frühstück dieses — fvin —
V' att in die Hand nahm und die Notiz über die

Razzia las . hat jedenfalls „ Um Gottes willen ,
daS arme Kind ! " gerufen , hat dann fröstelnd d' e

Schultern zusammengezogen und — das Blatt

beiseite gelegt . Und dachte rasch an etwa « andere « ,
denn an Elendvierlel und Proletarierqirartirrc
darf ein anständiger Bourgeois nicht denke », zn -
mal tvenn dort so gefühllose Eltern wohnen , die

ihr Kind in der — Kohlenkiste schlafen lassen .
? « geschieht es ihnen schon ganz recht , den bölen

Menschen , die dort in der dunklen Baracke loben ,
daß si " festgenommen tverden . Denn was lzat ein

o»ständiger "Mensch mit Prostituierten und derglci -
che » Gesindel zu tun , namentlich wenn sie — wie

gemein ! — noch dazu gefchlechish . ni ! sind . Der

Bourgeois , der so denkt und seine Kinder zn söl -
chcni Denken erzieht , fühlt sich turmhoch evha -
l >en über dem Gesindel , das die engen Zellen
der Wachstuben füllt . Mit Grauen sticht er die
Gassen , in deiren das Lumpenproletariat wohnt ,
weil er Angst l »at , die verkommenen , crbarmnngs -
würdigen Schatten von Menschengestalten könn -
"cn ans ihn zu stürzen und könnten ihm seine
Schuld mit ihren vom Branntwein heißeren
Stimmen in sein feistes Gesicht schreien .

Aber er brauch ! ja käme Angst zn lxibcn ! Es

stehen ihm drch so viel Scb » tzoraan ? n. ir Vensü -

' nng „ die aus einen bpoße » Wink herbeieilen , um
seine Angreifer sofort an ihre W " hihöhlen zurück
ni treiben . Denn Ordnung muß sein ! — Wer

könnte sonst anch unsere Mutige — Kultur beschir¬
men ? Ein schönes Wort übrigens , das Wort

„ Kultur ! "

Kapital und Arbeit — identisch zu 95 Pro -
zent . Man mag noch so alt tverden — die Klugheit ,
dir gründliche wissenschaftliche Erkenntnis und das

große Herz der Dentschiratwnalen lernt man doch
nicht aus . Da hat sich beispielsweise dieser Tage
ein deutschnalionaler „Politiker " , einer wn den

berühmten „Arbeitersreiniden " , einen Ausspruch
grlesstct , der weiteste Verbreitung verdient . Ans
dem Bezirksparteitage der Deutschen Rationalpar -
tri in Zwickau sprach unter anderen auch der

Krcispartcisekreiär H c r r m o n ». Herrman ist
hekaimtlich jener Tentschnationale , der zum
Schmerze und zur Konkurrenz seiner national -

„sozialistischer " Brüder a n ch die Arbeiter in na -
Ii analen Gewerkschaften zn organisier ' . "» versucht .
Besagter . Herrman also prägte in Zwickau folgen -
den unvergeßlichen Ausspruch , der in der „R- ei -
tbc, - . hager Zeitung " wörtlich wiedergegeben ist:

„ 95 Prozent aller Interessen der Arbeit -
nehm « sind mit bejten der Arbeitgeber identisch ".

. Da fehlen ja nur fünf Teile zum Hundert !
Und wegen dieser lumpigen fünf Prozent „ grün
det " selbiger Herrman Arbeiterorganisationen ?
Das steht doch wirklich nicht dafür . Vielleicht

spricht Herr Herrman doch »och einmal mit de »

unternehmet " » und ersucht sie , die fehlenden fünf
Prozent nachzulassen . Wir nvaifeln nicht an dem

Erfolg dieser freundlichen Rücksprache , durch die
dann ' die letzte Differenz zwischen Arbeitern und
Ausbeuter » , stoischen Arbeit »iid Kapital besei¬
tigt wäre .

Die Freudenihaler Affäre im „ Lichte " der

Journaille . Die „ P r a g c r Press e" , zu deren

Charakteristik ja nichts Näheres mehr angeführt
werden muß . hat in ihr »: gestrigen Nummer
das Wort zu dem Zwischenfall von Frcudcnthal
ergriffen . Man war ja ans den Rhythmus gefaßt ,
aber nun ist cö notwendig , jeden einzelnen der
Töne wiederzugeben , mit denen die „ Präger
Press : " die Wahrheit aus der Well zu blasen
versucht . Das ehrenwerte Blatt schreibt :

Wie dieser Tage berichtet wurde , sollte in

Frendenlhal kürzlich für die dortige Garnison ein

Fest veranstaltet werde » , da « jedoch durch eine
von dentschnationaler Seite ausgehende Büberei
zweimal vereitelt wurde . An den beiden Abenden ,
an denen das Fest angesagt war , wurde die e l e k-
irische Beleuchtung unterbunden , so
daß die geplante Veranstaltung wieder abgesagt
werde » mußte . Nach einer zweiten derartigen
Störung kam es . wie gleichfalls schon gemeldet
wurde , zu einem Zusammenstoß zwischen dentschen
Demonstranten und tschechoslowakischen Soldaten ,
in dcsien Verlaus ein Frendenthaler Bürger , der
Zalmiechnikcr K i e n z I, durch einen Schuß ge -
tötet wurde . Tie dcutschnationale Presse nahm
diesen bedauerlichen Zwischenfall zum Anlaß , um
gegen das. Militär die gehässigsten Angrisse zu
richten . Um so bemerkenswerter ist nun die Tat -
fache , daß eine strenge Untersuchung und eine ein -
gebende sogenannte Gewchrvisite ergab , daß
seitens der Soldaten überhaupt kein
scharfer Schuß gefallen ist . Kicnzl muß in -
folgedessen durch einen , von der deutschnationalen
Demonstranten Seite ans das abziehende Militär
abgegebenen Schuß getroffen Warden sein . Ob die
deutschnationalc Presse über den Frendenthaler
Zwischenfall so anssnbrlich referierte , auch über
das Ergebnis der amtlichen Untersuchung berich -
ten wird , ist allerdings eine andere Frage .

Daß die RegienmgSblätter das Märchen von
der „ unterbundenen " elektrischen Beleuchtung mit
Wonne aufwärmen würden , war ja vorauszu -
ehe » . Aber eine Kühnheit sondergleickze » und —

angesichts des zu beklagenden Todesopfers — anch
eine kennzeichnende Niedertracht ist es , tvenn die
„ Prager Presse " — in gctvohnter Weise — den
Schützen ans einem tschechischen Soldaten in
einen deutschen Temostranten verwandelt . Und
geradezu klassisch ist die Betveisführung Kieses
Blatte «: die „eingehend « sogenannt « Gewehr -
Visite ". Als ob solch ein Schütze — man muß
nur ein lvritig das Kasernenleben kennen , nur
sich da zurechtzufinden — nicht Hundertc Ge -
legcnheitcn hätte , das abgeschossene Gewehr
noch vor der Bisitc zu reinigen oder es gar inS
Pkagazin zu werfen und mit einem anderen , nicht
im Gebrauch stehenden Gewehr zu vertauschen ,
deren es doch überall in den Kasernen eine er »
kleckliche Anzahl gibt ! Nein , mit diesem Beweis
wird die tapfere Verteidigerin der planmäßig ver -
hetzten Soldateska - keinen Hund vom Ofen hervor -
locken und ihre Nachricht von der „ strengen
Untersuchung " lzat bei uns nicht dk geringste
Aussicht ans Glauben . Es ist ebenso verwegen
wie lächerlich , wenn die „ Prager Presse " mit
ihrer Feststellung der „amtlichen " Unter -
suchung irgendjemand « : die Pflicht zu einem De -
nieini aufzuschwatzten versucht . Wir tvarten bis
man uns — und zwar klipp und klar — das
Ergebnis der Unicrsnchniia bekanntgeben wird ,
dem wir aber — das muß leider vonvcggenom -
»reit werden — auch nicht sonderlich Vertrauens -
voll eitlgcgenblicken .

Einen Beitrag zur Wirtschast bei der Staats -
geireideanstalt bietet nachstehender Fall : Tie Be -
zirkskmnkenkasse in W i n t e r b e r g legte ant 13 .
Dezember 192 ! durch das Vezirksgclreideamt in
Prachatitz dem oben angeführten Amte die Ge -
santtrechnnng über die Vorschrcibung und Ein -
Hebung der seozeiiannten Brotsteucr mit dem Er -
suchen - vor , die ihr gebührende Vergütung von
0980 Kronen für die Auslagen bei der Durchsüh -
rung dieser unbeliebten Steuer zu überweisen .
Die Führung der Brotsteucr war von dem Re -
visier der Staatsgctreideanstalt in tadellos gehal -
- euer Ordnung vorgefunden und der Kasse hier -
über auch die Anerkennung ausgesprochen wor¬
den . Bon der gesamten Vorschreibung ( 91 - 1. 399
Kronen ) , tvar bloß ei » Betrag von 1280 X nicht
einzubringen gewesen. Mit mehrfachen Urgenzen
tvandte sich die Kasse an diese Anstalt , um end¬

lich einen Ersatz für die bereits verausgabten Be -
träge zu erlangen , Interventionen durch den
Rcichsvcrband deutscher Krankenkassen in Prag
erfolgte », doch alles vergebens . Nur einmal
metbel « sich das Slaatsgetrcideamt in einem
Schreiben vom 21 . April 1922 , mit welchem es
einen Erlagschein von der Kasse zur Ueberwcisnng
verlangte . Aber sonst schlief der „heilige Büro¬
kratismus " dieses Amtes seinen seligen Schlaf
weiter . — Wir richten nun an das Ministe -
r i u m die A n f r a g c. was eS zu Inn gedenkt ,
damit endlich einmal der Kasse zu ihrem Rechte
verholfen wird und die Auszahlung des Betrages
erfolgt , den die Kasse aus den Vcrsickirnlnasbci -
trägen verausgabt hat .

Zur Klage des Genossen Hausmann gegen
Hanke . Am 30 . September 1921 war unser Ge¬
nosse Eduard Hausmann von Hanke , dem
„ großen Gewerkschafter " , als „ Gelber " und
„ D en » » zian 1" bezeichnet worden . Genosse

Hausmann einver nommen , am . 31. März erlbot sich
leidigung . Am 2. März 1922 wurde Genosse
Hausmann ciyvernontme », am 31 März erbot sich
Hanke , det , Wahrheitsbeweis zu erbringen . Die
Verhandlung wurde aus den 20 . Mai . dann ans
den 23 . Mai und schließlich , als in . der Frist vdn

3. November 1922 .

drei Tagen die Widerlegung der in der Anklage
aufgestellten Behauptungen nicht möglich war .

aus den 31 . Oktober vertagt . In dieser Vnchand
lung nun suchte . Hauke dem Gerichtshof zu be

weise », daß der Ausdruck „ Gelber " keine Belci

digung sei, wogegen de : Vertrete : Hausmann -

darlegte , daß es für einen sozialdemokratischen
Parteimann keinen ärgeren Schimpf gebe als die

sen Ausdruck . - Hanke vcrlangle eine verzehntaglge
Frist zur Namhaftmachnng eines Sachverstand ,

gen . Während der Gerichtshof über diesen Antrag

bevirt , zog . Hanke ihn zurück. Das Gericht l )at aber

ans eigenem in seinem Sinne entschieden
und somit Hanke seinen Zweck erreicht . Es sei

dies nur festgestellt , weil Hanke nach dem Be

richte des Reichenberger „ B o r w ä r t v" über die

HierichtsverlMdlung die Sache so darstellt , als ob

die Verschleppung nicht durch seinen Antrag hdr -

vorgenifcn tvorden wäre .

Das Reglement der Faseistenannec . Wie je¬
des Heer iliideilkbar ist ohne sein bestimmtes
Militärreglement , so habe » sich anch die Fascisti
sche Partei und bereit . Heeresleitung auf ein alle

militärisch wirkenden Elemente der Partei ver -

pflichtendeö Reglement geeinigt . Dieses Regle¬
ment ist deshalb so interessant , weil es sich eng

anschließt an das Reglement der alten römischen
Armee und demzufolge auf einer unbedingten
? lutorität sich ausbaut . Der grundlegende Artikel

definiert die Partei „ als eine M i l i z. d i e Ä o t t

und dem Lande dient " . Infolgedessen
muß jeder Soldat den Eid leisten : „ Im Namen

Gottes und Italiens , im Namen der für die

Größe Italiens Gefallenen schwöre ich , mich für
immer dem Wohle Italiens zu ivcihen . " Das

[oldatifche Aeußcrc bezweckt, „Italien eine

neue M ä n n l i ch k e i t zu schenken und das

Fundament einer gewaltigen Hierarchie
zu schaffen , der die Partei die Geschicke der ' Kation

anzuvertrauen gedenkt . " Wer sich gegen das

Reglement vergeht , ist entweder ein Unreiner ,

ein Unwürdiger oder ein Verräter . Tie Unrei¬

nen tverden je nach dem Grad ihres Vergehens
von ihren militärischen Vorgesetzten bestraf : , und

ztvar ist die höchste Strafe der "Ausschluß . Tic

Unwürdigen und Verräter tverden von einem

Kriegsgericht abgeurteilt , das jeden Unwürdig

ohne weiteres ausschließt und die Verräter außer¬
dem auf eine nicht näher bezeichnete naheliegend
Art bestraft . Alle Soldaten des kasuistischen Hcerrt
erhalten außer dem Partciauswcis eine besondere
Erkennungsmarke . Die „gregari " sind eingcteil '
in eigentliche . ^rinzipi " oder Schwarzhemdcn
und , ' ,Irrart oder Reservisten , im Sinne der

römischen Miliz . Die ersteren - sind Frontkmpfer
oder „ Ardrti " , die zu den cigemliayur kriegerischen
Unternehmungen , z. B. Strascxpeditionen , ver¬

wendet werden ; die anderen sorgen für die Ord¬

nung im Etappengebiet und die Verproviantie -
rung des sascistischen Heere « , lieber die Zutei¬
lung der Neurintrclenden zur Fronltruppe oder

Reserve entscheiden die Kommandanten . Die

,yul ) rev[chfl | t beruht auf der Voraussetzung , daß
Führer der Geeignete wird , der sich einen An -

hang verschafft , und ihn durch seine Führerquali -
mli : n behauptet . Tie Uniform ist das schwarze
Hemd . „ Wer die Uniform und die Zlbzeichen
nicht mit dem Leben verteidigt , ist unwürdig , sie
zn tragen . In ihnen verkörpert sich die Tradition

der Arditi des Krieges . Das Kapitel über die

öffentlichen Kundgebungen verordnet , daß jede
Kollektivaktion im Einverständnis mit den mili -

tärifchcn und politischen Instanzen der Partei

zu geschehen hat . Tie Bestimmung über die Pa -

. rad. ' n, die militärischen Ehre » , die Einteilung der

Legionen und ihrer Gruppen sind in einer vcson -

screir innere » Instruktion festgelegt . Fascisten ,
die sich auszeichnen , tverden durch die saseistische
TapferkeitSmcdaille oder sofortige Beförderung be -

lohnt . Die Medaille wird in Gold , Silber oder

Bronze geprägt . Tie wird an einem roten Bande

mit dreifarbigem Rand getragen , lieber die Ver -

leihung entscheidet das Triumvirat des General¬
kommandos . Die Begründung einer Auszeich -
nung kann in Tagesbefehlen und in der Partei -
presse bekanntgegeben werden . Verwundete er -

halten ein bes - nderes Verwundetenabzeichen .
Die Kolonisation Sibiriens . Der Rat der

Volkskommissare in Rußland hat den von der

sibirischen Wirtschaftskonferenz ausgearbeiteten
Plan der Kolonisation Sibiriens kür die nächsten
drei Jahre bestätigt . A l l j ä h r t ch wird Sibi¬

rien 300 . 000 Auswanderer aufnehmen . Die

Gesamtfläche des zu kolonisierenden Bodens , der

für die Auswanderer bestimmt ist, übersteigt nicht
acht Millionen Dessjatin ( 199 Tessjatin gleich 199

Hektar ) . Die Uebcrsiedelung soll auf Kosten d «
Auswanderer vor sich gehen und die Regierung
soll ihnen mir freie Fahrt auf Eisenbahnen und
Wasserstraßen gewähren .

Eine „feine " Gesellschaft . Die „Bratislavske
Noviny " teilen mit , daß eine anssallcnd große An -
ralfl Prcßburger ituganscher Christlichsozialer vor
dem 28 . Oktober nach Ungarn gefahren sei. Dort
fanden eben größere Versammlungen der söge-
nannten „ Erwachenden Ungarn " statt , welche in
engem Zusammenhand mit den italienischen Faszi -
stcn arbeiten . — Da haben nur noch die beut -
sa>en Hakenkrenzler gefehlt .

*

Ein Brünn « Kaufmann in einem deutschen
Zuge überfallen , verwundet und beraubt . In
einem Abteil 1. Klasse des Personenzuges H a n -
nover - Berli » wurde gestern «in Brünner
Kaufmann namens Georg A s k a n i blntüber -
strömt i,i ^ Charlottenburg aufgefunden . Er »var
zwischen Stendal mid Spandau von dem einzigen
Mitreise , den überfallen , durch mehrere Messer -
stichc vernetzt und sodann aller seiner Wertsachen
beraubt worden . Ter Räuber zwang ihn sodann
mit vorgehaltenem Revolver , als er ausstieg , kei -
nett Lärnl zn machen . Born Bahnhofe Charlotten¬
burg wurde der Verletzte nach dem Krankenhaus :
Westend gebracht .
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3 « Tode gequetscht . ' Anna M i l » I a s c E,
Arbeiterfrau aus,ttgl . Weinberge , kaufte ungefähr
vor einem Monat von ' ihrer Schwägerin Anna

Zidlicka eine elektrische Wäschemangel , um für
den . Haushalt gleichfalls beizutrage ». Gestern um
dreiviertel zwei Uhr nachmittags kam das Dienst -
mädchen Stanislava Ehodlova aus der Iungmann -
strafte in die Wohnung der Miknlasick , um dort

Wäsche zu mangeln . Als das Dienstmädchen die
Miknlasck nicht fand , durchsuchte sie die Wohnung
und da sah sie , daft die MilulaSek zwischen der

elektrischen Mangel und ihrer Seilenwand einge -
klemmt war . Das Dienstmädchen wollte die Milu -

lasck befreien , kannte sich aber im Mechanismus
der Wäschemangel nicht aus und deshalb rief sie
die frühere Besitzerin herbei , welche den clcltri -

scheu Strom ausschaltete . Als die MikulaSek bc

{reit war , fiel sie tot zur Erde und der Arzt stellte

fest , dah ihre inneren Organe zerquetscht waren .

Die Leiche wurde in das pathologische Institut
überführt . Die Polizeiliche Untersuchung über den

Lorsall wurde eingeleitet .
Tie Befreiung vom Religionsunterricht in den

Prager Schulen . In der letzten Sitzung des Prager
städtische » Schulausschusjcs wurde ein Bericht über

Gesuche von Eltern erstattet , die im Sinuc des klci

neu Schulgesetzes um die Befreiung ihrer Kinder

vom Religionsunterricht angesucht haben . Bon die¬

sem Recht haben 5. 92 Prozent der katholische » El

tern , P. öß Prozent der Eltern der tschechoslowakischen
Konfession , .">.117 Prozent der Eltern der Konfession
der Böhmischen Brüder und >1. 2a Prozent der El

lern jüdischer Konfession Gebrauch gemacht . Im

ganzen wurden 891 Kinder vom Besuche des RAi

glons ' . mtcrlichtes bcsrcil .

Er wollte den Täter ermorden . In Meldung
In Wien gab am Dienstag nachts der 18jährige Real -

schiiler Ernst Haberl nährend eines Streites auf

leinen Dater einen Revolverschuß ab und verletzte

ihn im Gesichte schwer . Haberl lebte mit seinem

Bater im Unfriede », den er mich seiner eigenen An¬

gabe haßte . Nach der Tat entfloh der Sohn , stellte sich

jedoch später selbst der Polizei . Bei der Einver -

nähme gab er o», daß sein Dater vor einigen Tagen
seine Schwester beschimpft habe und daß er ( der

Sohn ) dadurch in große Erregung geraten sei. Er

habe den Revolver des Paters zu sich genommen und

habe ihn , als ihm der Vater Dienstag nachts wegen
seines späten Nachhausckommcns Vorwürfe gemacht
habe , ohne Ueberlegung in dessen Gesicht abgeschossen .
Haberl zeigt keinerlei Anzeichen von Reue : er wurde

wegen versuchten Mordes dem Landesgcrichtc einge -
liefert .

Bon feinem Kameraden angeschossen . Ans dem

Zicglerschachte in Aürschan wurde am Montag ein
Soldat , der seine » Kameraden von der Wache ab

löste, von diesem angeschossen . In tödlich verletztem
' ' zustande wurde der Soldat in das Pilsner Kran -
lenhans gebracht . Tie Untersuchung de ? vollständig
rätselhaften Falles ist im Gange .

Furchtbare Verrohung . Am IN. Oktober wurden
ron der Raudnitzer Gendarmerie ein gewisser Lud¬

wig Mcdaket und Karl Diskant verhaftet . Mcdaeel
mar im vorige » Jahre mit dem Batermörder N n
r> n k und dem Räuber I p j c r aus dem Leitmeritzer
KrelSgcrichtc entsprungen . Aach ihrem eigenen Ge -

ständnisse halten sie in Liboch eine Grust ausge -
brachen . Einer Leiche nahmen sie einen Säbel ab ,
de » sich Medaeek nmgürtclc : dann nahmen sie ans
einem Sarge die Leiche eines Mädchens , mit
der sie dann i » der Grust tanzte » . Sie haben
nach ihre » eigenen ' Angaben so viele Diebstähle vcr -
übt , daß sie ihre Gesamtzahl nicht einmal nennen
können . Schließlich gestand auch Diskant , daß er in

Oesterreich einen Mord verübt hat .

Aushebung des Brückengeldes auf der Sophien -
iusel in Prag . Pom 1. N. ' vemb . r angefangen wird
das Brückengeld auf der nach dec Sophieninsel süh -
renken Brücke , das bisher mit de : » Betrage von
vier Heller pro Person von jedem Besucher der
Sophieninscl entrichtet werden mußte , aufgehoben .

Copyright 1022 by 2er M n ! i k - Ae r l a g,
Berlin - Hatensee .

Man » tnni mich Mimrmaim .
Roma » von Npton Sinclair . sll )

' Autor . Ilcbcrsctzung von Hermynia zur M n h 1 c » .

Ter Fremde stand neben mir und legte aber -
nials die Hand ans » leinen Kopf . Es >var schier
ein Wunder , wie das Dröhnen und Hämmern in

meinem Schädel aufhörte , tiefer Friede mich über -

kam . Mein Gesicht mochte wohl dieses Gefühl
ausgedrückt haben , denn der Kinokritikcr de' r

Äcstern Eily „ Times " betrachtete inich mit einem

velnstigtcn Lächeln . Ich konnte seine Gedanken

crraicn , als habe er sie ausgesprochen : „ Bei
Gott , eine richtige Hypnose ! "

8.

Ich fühlte mich so wohl , daft mir einerlei

war , was geschah . Für eine kleine Weile schloß
ich die Augen , öffnete sie dein » wieder und blickte

mich träge um . Ich bemerkte , daß alle Frauen
Zimmermann beobachteten . Sie litten die

Köpfe gewandt , ihre Augen hingen an ihm . Ich
dachte: dieser Mann wird Glück bei den Tanten

haben ; wie die Inder mit der weichen braunen
• Haut und den großen dunklen Anhangen .

Tiefe Stille herrschte , dann ertönte plötzlich
ein Stöhnen ans . Zimmermann fuhr zusammen ,
zog seine Hand von meinem Kopfe fort . In das '
Zimmer mündeten etwa zwölf geschlossene Tü¬
ren . Ter Laut kam ans der uns zunächst besino -
liche » Tür . „ Was ist das ? " fragte ich Rosythe .

„ Gott weiß , das kann man an diesem Ort
der Folter nie wissen . "

Schon wollte ich mich erkundigen , was für
ein Ort dies denn sei, da ertönte abermals das

Gerichtssaal .
Das eigene Weib totgeschlagen .

( Egerer Schwurgericht . )

Am Dienstag hatte sicki vor den Geschworenen
in Eger der Schnhiimcher Johann Morbach aus

Stolzenhain wegen Totschlages an seiner Gnt -
tili zu verantworten . Morbach hat am 8. Septem -
bor d. I , seine Gattin , dib er seit Jahre » mißhmr -
bette , so geprügelt und geschlagen , daß si ? an den

Folgen dieser Behandlung starb . Die Ehe der Mar -
back, war unglücklich , da der Mann , der das zweite
Mal verheiratet mar , ein äußerst streitsüchtiger
Mensch ist und seiner Frau Ehebruch vorwarf . Am
8. September hat sich Morbach , der mit seiner Frau
und seinem Knaben , der sick, den Arm gebrochen hatte ,
beim Dr . Reinwart in Gottesgab war , in einem Gast -
Hanse in Obeeiviesenlhal aufgehalten und dort e. r-
zählt , er habe ans den Karten gelesen , daß seine
Frau i » 14 Tagen nicht mehr leben »verde . ' Als

Morbach dann »ach Hanse kam , begann er , sein :
Frau , die hoch schwanger war , zu mißhandeln . Die

Hilferufe der armen Frau wurden von allen Nach -
bar » gehört . Spar i » der Nacht lief dann Morbach
ans dem Hanse weg . Seine Frau eilt !: ihm nach
» nd stürzte l ' lutüberstr . mt vor dei Haustür zusam¬
men . Morbach holte die Hebamme , die jedoch kein ' :

Anzeichen einer bevorstehenden Geburt finden konnte
und den ' Arzt verständigte . Bevor aber dieser kam ,
war Frau Morbach bereits tot . ' Nach den Aussage »
der Gerichtsärzte trat der Tod durch Verblutung aus
dem Unterleib ein . Die Blutungen wurden durch
Schläge oder Druck auf de » Unterleib herbeigeführt .
' Auch am Kopse wies die Leiche schwere Hiebver -
lehmigen ans , die ebenfalls mit den Tod herbeigeführt
haben konnte ». Nach durchgeführtem Beweisverfah -
ren bejahte » die Geschworenen die Frage nnf
Totschlag einstimmig , worauf Morbach vom Gerichte
zu acht I a h r e n schweren Kerker mit einer
Faste vierteljährlich verurteilt wnrdtz .

Der Prozest des Dr . Hermes gegen
die Freiheit .

' Arn Tirnstag vormittag . , begann vor der 9.

Strafkammer des Landgerichts I Berlin der Prozeß
des Reichssiiianzininisters Dr . Hermes gegen die

„Freiheit " . Der Streitgegenstand ist Mannt . Es ha » ,
bell jich um die Weinbeziige des Reichssinanzmrni -
sters Dr . Hermes . Perleidiger des tzlngeklagten , des

frühere » „Freiheil "»Redaklen >' ö Robert H c » jc l,
sind Rechtsanwalt Dr . Levi und Rechtsanwalt Dr .

Boenheim . Verteidiger von Dr . Hermes ist ? r .

Alsberg , derselbe Alsberg , der den Prozeß Helsjerich
gegen Erzbergcr führte . In Beginn der Verhandlung
versuchte der Vorsitzende , Llindesgerichtsdireltor Dr .

Reh » , cinen Vergleich herbeizuführen . Dieser Versuch
mißlang . In einer Erklärung , die Redakteur Honsel
v. ' . li ' il , wird bejs ' . ' »ers »ist Aon,druck tzcrvoraelwbr », '
daß der springende Punkt des Falles darin liege , ob
J : . Bemnu r Geschenk' . ' . innelnnen dii . i : oder nicht .

Zunächst dicht sich die Verhandlung um die Frage der

Zucker . nwc ijrntg . Dr . Hermes erklärt , das bis zmn
Dezember 1920 übliche S»stein der Zuweisung habe

versagt , » nd deshalb seien schließlich die . Klagen
der ' Winzer direkt an die Reichsbehörden gelangt .
Unabhängig von den Eingaben des WinzerverbandeS
habe eine ' Aussprache im Reichstag mit Vertretern

der Winzer und rheinische » Abgeordneten stattgesun -

den , die den ' Anstoß zu einer Acnderung des Zuwei

suilgsstistcms gegeben habe . Rechtsanwalt Dr . Levi

fragt nn » Dr . Hermes , ob der Winzcrvcrbaild der

erste Verband gewesen sei , an dem man dos neue

Schient erprobt habe . Dr . Hermes antworte : ans -

weichend , die Eingaben des Winzeroerbande » seien

geschäftsmäßig behandelt worden . Schließlich spitzt
jich das Frage und ' Antwortspiel soweit zu, daß Dr .

Levi an Herme » die Frage richtet , ob er bei jener

Anssprache im Reichstag am t7 . Dezember und bei .

Stöhne » , lauter , gedehnter : O —o —o —o —oh —
Es endete in einer Art Erplosion , als sei der

Stöhnende geplatzt .
Zimmermann halte sich umgewandt , nrcblc

der Tür zu , blieb dann zögernd stehen . Meine

' Augen folgten ihm , heftete » sich dann auf den

Kritiker , der , ein breites Grinsen ans dein Gc -

ficht , Zimmermann beobachtete . Anscheinend er¬

hoffte er eine Belustigung , wollte sich rächen .
Ter Ton erklang abermals , lauter , schmerz¬

licher . Er wiederholte sich in regelmäßigen Ab¬

ständen , i ' tidcle stets mit der Explosion . Ich be

trachtete Zimmermann : er gemahnte an ein jn »
gcs Pferd , das über sich die Peitsche knallen

hört . Es wird immer unruhiger , macht bei jedem

Peitschenknall einen großen Satz , doch ist es

verwirrt , weiß nicht , was der Lärm bedeutet ,

tvciß nicht , wohin es laufen soll .
Zimmermann blickte von einem zu anderen ,

erforschte unsere Gesichter . Er betrachtete auch

die weiblichen Paradiesvögel in den bequemen

Lehnstühlen ; keiner von ihnen rührte einen Mus -

kcl , ausgenommen jene Muskeln , deren die

Augen bedurften , um ihm zu folgen . Diese

Qual , ivas immer auch sie veranlassen mochte ,

ging sie nichts an . tlnd dennoch war es das Jam¬
mern einer gefolterten Frau . O —o —o —o —oh .

Zimmermann wollte die Tür öffnen . Seine

Hand streckte sich ans , wurde dann wieder zurück -

gezogen . Bon zwei Regungen hin und her ge¬

rissen . schritt er im Zimmer ans lind ab , und da

niemand ans seine Worte zu achten schien , begann
ervor sich hin zn murmeln . Bisweilen erhaschte
ich einen Satz : „ Des Weibes Los " oder „ Der

Preis des Lebens . " Dann vernahm ich wieder

das furchtbare , explodierende O — o — o —o — o- - oh.
Es schien ans Zimmermanns Seele einen schrei

zn pressen : „ Erbarme dich ! "

Anfangs hatte der Kritiker versucht , seilte

Belustigung zu verbergen , allmählich jedoch
wurde sei » ganzes Gesicht ein einziges ungeheuer -

der nachfolgenden Sitzung am 18. Dezember , als der

Umschwung zum Zuweifungssystem crsisigle , an seine
Weinbezüge gedacht habe . Dr . Hermes wird über

diese Frage etwas erregt . Er verneint die

Frage . Die Frage über den Handclswcrt und über
die Prodnktioiiskostc » der gelieferten Weine bringt
für Dr . HermcS beklemmende ' Augenblicke . In die

Enge getrieben , gibt Dr . Hermes zu, daß er nie mehr

so gutgläubig bei derartigen Anlässen
handeln werde , wie er es in der WeinliefernngS -
ossäre getan ha ?e . Nach wie vor bestreitet er , daß
ihm da » Bewußtsein , verdächtige Geschenke emvsangc »

zu haben , völlig gefehlt habe . Zum Schluß des ersten

PcrhaiidlnngStages erinnert Rechtsanwalt Dr .

Boenheim Herr » Hermes daran , daß er in dem Pro¬

zeß des Ministerpräsidenten Brau » gegen die „ Mag .

debnrgische Zeitung " im Gegensatz zu seinem eigenen
Perhallen in der Weinliefernngsaffäre erklärt habe ,
ein Minister dürfe in der Oefsentlichkeit auch nicht
einmal de » Anschein erwecke », daß etwas nicht mit

rechten Dingen ' . »gehe.

Berlin , 2. November . ( Eigenbericht . ) In dem

BeleidigungSprozesse des Reichsfinan ' ,Ministers Her

nie » gegen de » Redakteur der „Freiheit " , Hechel ,

beantragte der Staatsanwalt Gefängnis von

drei Monaten . Er erklärte , der Beweis sei

nicht erbracht worden , daß Korruption in dem Mi¬

nisterium herrsche . I » den Wein send » » gen

sei « i (I) 1 o A nstöß >gc s zu erblick : ». Der V c r

leidiger führte dagegen an , daß i » dem Per -

halten de » Ministers zwar leine Bestechung , wohl

aber ein 95 e r st o ß gegen die G " setze z» er

blicken sei. Der ' Minister habe Geschenke für seine

amtliche Tätigkeit angenommen , die ' Angriffe der

Presse seien daher berechtigt . Er verlangt Frei

s p r n ch. Das Urteil dürfte S a ar s t a g ge-

Kleine ChrsM .
Grubenunglück in Lupcny ( Rumänien ) . Dienstag

ereignete sich im Helcncnschackit in Lupen » ei » Explo »

sionsnnglück , dem sieben ' B e r g a r b c i t o r zum

Opfer sielen . ' Am Dienstag erhielten sieben Arbeiter

des Schachte » den Auftrag , die Verbindungen zu einer

zirka 180 Meter tiese » Grubenader . herzustellen .
Kaum waren die Arbeiter eine Viertelstunde an der

Arbeitsstelle als eine gewaltige Explosion die ganze

Umgebung erschütterte : das Grubengas explodierte .

' Ans den übrigen Läufen flüchteten die Arbeiter eilt -

jetzt ins Freie . Tie sieben Arbeiter aber wurden

von der Well abgeschlossen . Mit de » RcltuiigSar -
heilen wurde sofort begonnen . Vorerst tonnte man

nni ' soviel feststellen , daß die sieben Arbeiter ver¬

loren sind . Erst späler fand man ihre Leiche ».

Die Untersuchung ist im Gange . Es ist dies die zweite

Grubeiikatastrophe , die fielt innerhalb kurzer Zeit im

Helenenichach ! in Lupen » ereignet Hai .

Ein brennender Berg . Wie ans Kassel gemeldet

wird , bereiten sich in dem sogenannten „ König der

hessischen Berge " , im M e i ß u e >, geheimnisvolle

Dinge vor . Unweit einer der höchsten Stellen , in

der Nähe des romantischen Schwalbentales , sind rie¬

sige Felsninssen in Bewegung geraten , brökeln u » d

wandern . Alles deutet auf einen Bergrutsch hin , der

wahrscheinlich mit dem unterirdischen Brand

in Verbindung steht . Dieses Feuer im Berge muß

ei »: gewaltige Ausdehnung besitze ». Daraus läßt

schließe », daß sich zahlreiche Erdlöcher iu dein gefähr -
deteu Gebiete gebildet haben , aiis denen übelrie¬

chende Dämpfe aussteigen . Um das Holz nicht zu

schädigen , hat die Forstverwaltimg de » alte » Bai » » ,

bestand dieser Gegend niederlegen lasse », sodaß der

seifige Berg mit einem Felde von Baumstümpfen
cine » unwirtliche », in seinem Ehaos aber großarti¬

gen Eindruck macht . Da der Berg kohlehaltig ist ,
kann angenommen weide » , daß j a h rta » sc n d e-

langer Druck des Gebirges diese K o h i o zur
E » t z ü n d n » g gebracht hat . Ein iinterirdi -

sches Feuer » das wiederholt angebohrt worden ist ,
loht auch in den etwa sechs Stunden vom Meißner

iiches Grinse »: er schaute fast teuflisch ans . Ich
sah, daß dies Zinimerincin immer mehr und mehr
reizre . Er warf einen Blick auf Rosythe , wandte

sich dann angeekelt ab . Schließlich bemühte er

sich, seine ( Gefühle zn beherrschen , trat zum Kri¬

ttler und sagte saust : „ Mein Freund , für jeden

Menschen , der auf der Welt lebt , hat eine Frau
den Preis des Lebens bezahlt . "

„ Ten Preis des Lebens ? " wiederholte Ro¬

sythe verivirrt .

Zimmermann wies mit mit einer Gebärde

» ach der Tür . „ Wir stehen bor diesem ewige »
Geheimnis , diesem ewigen Entsetzen ; es geziemt
sich nicht , daß Sie höhnen . "

Das Grinsen verblaßte aus des anderen Gc -

ficht , er runzelte die Brauen , sagte : „ Ich ver¬

stehe Sie nicht , Freund . Mas kann ein Plann da

hin ? "

„ Er kann zumindest sein Herz neigen , dem

Franenillin seinen Tribut zollen . "
„ Das ist mir zn hoch. Diese Törinnen wer -

den ja nicht dazu gezwungen ; es ist ihre freie
Wahl . "

Zimmermann fragte : „ Haben Sic nie daran

gedacht , daß es Gottes Wahl sei » könnte ? "

„ Herrgott nein , das ist mir nie eingefallen . "
In diesem Augenblick öffnete sich eine der

Türen . Rosythe wandte sich um , rief : „ Ah, Ma¬

dame Planchct . Kommen Sie , erzählen Tic . was

da geschieht . "

kl.

Eine dicke Frau , die einem Pariser Mode -

jonrnal entstiegen schien , watschelte durchs Zim¬
mer , lächelte tvillkommcnheißeud : „ Ah , Herr Ro¬

sythe ! " Bon ihren Ohren hingen schwarze Ohr¬
ringe herab , ihr Gesicht war weiß , die Lippen
zwei sätzirlachrole Striche . Sie streckte dem Kri¬
tiker beide Hände entgegen , » nd er fragte lachend :
„ ? l » tworten Sie , Madame : führt Gott die Da
men an diesen Ort ? "

entfernten Braunkohlengrnhen Oberkaufiingen bei

Kassel .

Tic Hungerinsel . Pros . Maemillan Brown , ein

australischer Ethnologe , berichtet in einer Zeitung

Neuseelands über eine Studienreise nach der Osler
iusel . jenem weltverlorene » chilenischen Eiland im

südlichen Teil de » Stillen Ozeans , das außerhalb des

Kurses der transatlantischen Schissslinien liegt , nnd

das durch die fast fünf Meier hohen Steinbilder , die

sich aus einer 2' , Meter langen Grundmauer erheben ,
und die mit Zeichen und Figuren bedeckten Hölzer ein

wissenschaftliche : Rätsel ausgibt . Die Insel , ans der

Prof . Brown fünf Monate zubrachte , hat Dreieck ?

form » » d ist 118 Quadratkilometer groß . Sie ist

vulkanischen Ursprünge « und erhebt sich bis zu " " 9

Meter . Obwotzl sie mitten i » der unendlichen Wasser ,
möge des Ozeans liegt , ist sie außerordentlich trocken .

Da Flüsse vollständig mangeln , ist auch die Begei . i »
tion verkümmert , ebenso der BcmmwnchZ , da sich die

Bäume wegen der furchtbare » Stürme , die im Min -

ter herrschen , nicht behaupten können . Infolge deS

Fehlen ? von Würmern i » der Erde gibt eS auch keine

Landvögel ans der Insel . In neuester Feit sind

Grillen » nd Wassersnngfern eingeführt worden , die

sich anck, rasch über die ganze Insel verbreitet tzaben .

Einheimische Moskitos sind nicht vorhanden , dafür

aber zwei besondere Sorten von Fliegen , die , wie

Pros . Brown erzählt , „ das Leben zur Hölle machen " .

?[>. !>? den natürlichen Bedingungen nnd der Beschas -

fenbeit der Denkmäler schließt der Forscher , daß die

menschliche Bc siede luv a der Insel nicht sehr weit zu¬

rückreicht . AI ? da ? wohl um 1080 zuerst gesichtete

Eiland im Jahre 1722 durch Roggeveen entdeckt

wurde , lebten dort 2999 Menschen , die sich kaum vor

IM , dort seßhaft gemacht haben dürften . Heute be

steht die Einwolmerschast noch an ? kaum 999 Poip >

ncsiern , die sich angesichts der Unfruchtbarkeit des Bo

dens durchhungern müssen . 2ie _ verehren als

Gott ein Ungeheuer , da ? den Kaps emes riesigen

' Bogels und den Leib eine ? Fische ? hat . Sein MyihnS

erinnert an den vom Walfisch de ? Jonas . Man

nennt die Namen von Mensche » , die er verschlungen

nnd wieder ausgcspie » haben soll .

GemMaksbmegung .
Konferenz der Vertrauenmv des

Deutschen ttewerkschastsbundeS
in Mähren .

Rkittwoch den 1. d. M. fand in Brünn , in

den Räumen des Parleisclrctarials eine Konfe

ren ; der mährischen Vertrauensmänner des deut¬

schen Gewerkschaftsbunde » für dir Tschechostowakci
statt . Für die Zentralgewerksckzaslskommiszion
waren die Genosse » M a e o u n, Heeg er und

D i c t l erschienen : von seilen der mährischen
LandeSpartowertretung nahmen die Genossen Dr .

E ze ch, Zdrazil und Wellen an dieser
Konferenz teil . Die Tagsordnnng beinhaltete alS

wichtigsten Punkt die Reorganisation der gciverk -

sehnst ( icheu Organisationen in Mähren . Eröffnet
wurde die Beratung vom Genossen M n c o u ti .

Zum Vorsitzenden wurde Genosse Hccger gc -

wählt . Nach dem einleitenden , ausführlichen Re

fcrat des Genosse » Macon » wurde in die De -

batte eingegangen , an der sich sämtliche An

ivcsende beteiligte ». Es wurde beschlossen , ein

engeres Komitee zn wählen , welches bis 1. Jim
» er 1923 einen RcorganisationSPlan anSznarbei
tcu hat . in welchem ans Brünn als Sitz eines

KreiSgcwerlschaftssckrelariats für Brünn , Schön -
beugst und Zndinähreil Bedacht zu nehmen ist .
Der Rcorggnisativiispla » ist dann der Gewerk¬

schaftskommission zur Beschlußfassung vorzulegen .
' Aach der Wahl des engeren Komitees wurden

interne Angelegenheiten berate ». Nach scckisstün
digcr Dauer fand die Konferenz , die der Einsal -
Hing der deutschen Gewerkschaftsbewegung in

Mähren gute vcn ' berciteiide Artzeil geleistet hat ,
ihren ' Abschluß .

„Sicherlich , Herr Rosythe . Der Gott der

Schönheit bringt sie zn uns . Und der kleine Gott
mit dem goldenen Pfeil , den rosigen Wangen und
dem winzigen Grübchen . . . dein Grübchen , das
mir für . zweihundert Dollars das Stück herstellen ,
ivas , Herr Rosythe ? Es bringt die Damen zu
uns . "

Der Kritiker wandte sich um . „ Madame
Planchct , gestalten Sie mir . Ihnen Herrn Zim¬
mermann vorzustellen . Er ist ein Man » der
Wunder , heilt Schmerzen , heilt durch die Liebe . "

„ O, wie interessant . Wie aber , wenn die
Liebe selbst Schmerz ist — wer soll dann den
Schmerz heilen , wie , Herr Zimmermann ? "

„ O—o —o - - o —o —o —o —oh " jammerte die
Stimme .

^ Rosythe meinte : „ Herr Zimmermann glaubt ,
äic verursachten den Damen zn große Schmerzen ;
dies quält ihn . "

„Ach, den Damen ist es doch einerlei .
Schmerz ? Was ist Schmerz ? Die Dame , die da
stöhnt , kann sich nicht bewegen , deshalb ist sie
unglücklich . Auch ist sie ein wenig verwöhnt , will
stets , daß alles nach ihrem Willen geht . ' Aber
die Schmerzen werden verschwinden , sie wird
schön sein , ihr ( Malte wird sie mehr lieben , sie wird
glücklich fein . ' *

„ O — o —o —o —o —oh " jammerte es aus dem
anderen Zimmer , und Madame Planchct plan -
dcrtc weiter : „ Ich sage immer : schreit nur or -
deutlich ! Das hilft Niemand wird darüber er «
schrecken , denn hier sind wir alle Anbeter des
Gottes der Schönheit — sind bereit , alle Leiden

zn ertragen , die er von lins fordert ; nicht tvahr ,
Herr Zimmermann ? "

Zimmermann starrte sie au . Icb hatte auf
( einem lsicsicht noch nicht eine derartige Konzen »
tration gesehen . Er versuchte , das ganze lym so

völlig Unfaßlichc zn begreifen .

(Fortsetzung folgt . )
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Dentsch- tschechoslmvakische Winschastsverhand .

lungc » . Tcit Mvntao, , bcit !!«>. Otti . tcr finden in
Dresden zwischen Deulschtand » nd der Tschccho
slowakri ' Wirtschastsverhandlungen statt . Bcrha »
bclt wurden d. c ivrano der ' VaiulaveryäUnisse der

dcutsmc » Privatversichertitixsatistalteti , w. ' rüder
noch Schluftvcrhandlnngcn stattfinde » Iverde ».
Clnc Etnignng wurde bereits bezüglich der ' Aus

fuhr Vau edrps . - u und Mal ; nach Deutschland er -

äiclt .

Eidbruch der Verhandlungen in der GraS -

litzcr Mujitinstrnnielilcn - Industrie . Tie Unter -

nchiucr iu der Graslitzer * chiusiliiistrunicnteu In .
dustrie hadcn dein Velrirbc - ansschnft mitgetetit ,
das ; sie die Löyne der Arbeiicr um t !>>?» l) erab -
zusetzen beabsichtigen . Bei den in Karlsbad statt «

gefundenen Verhandlungen >*tbcn nun — wie die

„ Vohemia " berichtet die Vertreter der Ar bei -

terfeijaft eine Lvynherabsctzung von \ ö % vorge -
schlagen , zu der vom l . Dezember angefangen eine

weitere um I 0treten sott . Tciuaegeuüecr ver¬

langen die ltntcrnei ' mer vis zum I l. ' November

■2ö %, hernachHerabsetzung aller Löhne . Tic -

seu Vorschlag harnt die Vertreter der Arbeiter

schaft abgelehnt , so den; die Verhandlungen ergeh
nislos angebrochen werden mußten .

Line saubere Finna ist die Hutfabrlk I .
Hüncis Zahne üi Ncntilschcin , welche mit einem

Terror sondergleichen ihre Arbeitcrschasl zu He -
loten und Sklaven hcrabdrücken will . Man nuls ;

sich an den . stopf grcifcit und fragen , nie lange
>nan no- ch diese gegen die Arbcücrstyetst tollwütig

gewordene . ' ' . lique der Hückel toben lassen wird ?

Arbeiter hat man Verbrechern gleichgestellt > md

über sie Monate von Kerkerstrafen verhängt ,
weck sie ihren Herren nach voransgcgangcner
wochenlanger Peinigung einmal vorgehalten , das ;
die Fobrit nicht ihnen allein gehöre , sondern mit

den Knochen der Arbeiter ausgebaut wurde . Tic

. Herren Hückel ober , welche iveder Gesetz noch

Rech : achten nitd welche schon hnnderlemal die

für die Arbeiter geschaffenen Schutzgesetze ">ii

" iif . cn getreten , diese Herren bleiben ungcfcho -
ren . Ihr grenzenloser Haft und Nachsucht ' richten
sich gegen die Organisation und ihre Vertrauend -
männcr . Mehr als 20 Vertrauensmänner wur¬
den bei dieser Firma bereits aufs Pflaster ge -
seht , auf einer schwarzen Tafel mit

vollem Namen auf offener Strafte
als Terroristen ausgehängt . In kei¬

nem Betrieb gibt es für diese Opfer des Unter -

nehiuertaTcr - ! , die nichts anders verbrochen ha -
Mit , als tag sie Vertrauensmänner waren , eine

Beschäftigung . Ter ' Vorsitzende des Wahlans -
schösses wurde eine Woche vor seiner Wahl in
den . Bebriebse . ltSschuft ans ? Pflaster gesetzt , ob -

wohl er l "> Jahre bereits im Betrieb war und

fünf kleine Kinder und eine alle Mutter zu er -

nähren hat . Mit einer Kaltblütigkeit ohnegleichen
erklärte Herr Fritz Höckel bei der Schiedokomniis .
sion , „ w a r >i m soll i ch nicht dcn g r ö ft t c »

F c I n b der F i r m a, dcn B « v t r a u e » s -

mann entlassen ? " Und weil der Unter -

itehmerklasse in diesc »' . demokratischen Staate al¬
les so schön glatt abgeht , weil die Höckels durch
diese lächerlichen Urteile bei der Schicdslommis
sion direl : zur weiteren Verfolguna der Arbei -

icr ansgeummert werden , deshalb hat ihr Ver¬

folgungswahn keine Grenzen mehr . Man kann

sich vorstellen , was sich Hückel denkt , wenn der

Vorsitzende der Schiedskommission , Herr OLGN .
Tr . . Hernnann . erklärt , « man könne doch einen
Unternehmer nicht zwingen , einen Arbeiter wie -

der zurück in die Arbeit zu nehmen . " Ter beson -
dcre Haft der Firmeilinhaber richtet sich gegen
den Betriebsanc schuft. Gelang es l vili bei allen

bisherigen Verhandlungen bei der Schiedstom -

Mission so manch unerborl krasse Ungerechtigkeit
aufnideaeii und den Glorienschein des Gentle¬

man Hückel zu verdunkeln . Und dieses geringe
der Arbcitcrscheft gewährleistete Recht , tvelchcs
die Betriebsausschnsse besitzen , will die Tvirnna
Hückel der ' Arbeiterschaft mit rücksichtslosem Ter

rot entreiften . Schon im Mai d. I . hat man nach
einer Verhandlimg bei der Schiedskommission ,
welche mit einem Schuldspruch für . die Firma
endete , eine Kundinachnng im Betrieb angeschla «
gen , in welcher man die Arbeiterschaft gegen den

Betriebsansschnft aufhetzte . ' Ann bat diese Woche
neuerlich eine Verhandlung stattgefunden , in der

es sich nur die Entlassung eines I. " Jahre bei

der Firma beschäftigt gewesenen Arbeiters hau -
belle . Tie Entlassung wurde nun von der

Schiedskommission als ungerecht und hart befun¬
den und die Firma verurteilt , den Arbeiter e»t >

weder ivieder in die Arbeit zurückzunehmen oder

ihm einen anderen Arbeitsplatz ; u besorgen oder

ihm vom Tage der Entscheidung gerechnet , den

Lohn für vier Wochen als Entschädigung zil be -

zahlen . Auf diese Eiilscheidnng folgte ein neuer
Gewaltakt seitens der Firma nicht nur durch

ihren Vertreter bei der Schiedskommission selbst ,
sondern auch im Betrieb gegen den Betriebsans -

schuft . Am Mittwoch , den 2ü. , war die Entschei¬

dung und noch am - selben Tage wurden dem

Betrieb . - . -. uc-schnft » e » e Verfolgungen angekündigt .
Schon am nächsten Tage prangte nun zum zwei¬
tenmal bei dieser Firma eine Kundmachung , in
der w egen der B esch > verd e des B e -

t r i e b S a n s ( ch u i s c -5 die Arbeitszeit

eingeschränkt und so d ie A r b c i t e r

gegen ihre B e r t r a u e n s in ä n n e r a « s -

g e h - tz t wurden u n d d c r B c t r i e b S -

o n s s ch u ft d n r ch diesen Druck an d e x
?l ii s ü bung seiner gesetzt i ch e n P f l i ch-

ich gewaltsam gehindert wurde . Die

Vertrauensmänner kolken bei der Arbeiterschaft
in Miftkrddit gebracht werden , damit sie es ja
nicht tache wagen , sich der Opfer des maftlosen
Untcrnehmerterrors irgendwie anzunehmen . Daft

die Firma Höckel sich solche Gewohnheiten ge¬
genüber der Arbeiterschaft zurccht gelegt hat . ist

auch an » die Interesselosigkeit eines

j groften Teils der Arbeiterschaft zilrückzuführen .
1 Wir sind aber der festen Ueberzengnng , das ; diese

naftlose Verfvlgimgstvnt der Firma , die nn -

^ »lenschlichen Schikanen gerade unserer Vcr -
! lrauensmänner und unserer Organisation , so
j manchem Arbeiter ; n denken geben werden . Um -

sonst trachtet die Firma Höckel nicht die Organi -
sation der Arbeiter unmöglich zu machen und um -

sonst fragt Herr Hückel nickit sehnsiichtig nach den
Vertretern der christlichen Organisalion , wenn

diesc bei Veehandlungen nicht anwesend sind ,
wie es erst vor einigen Tagen bei den Lohnver -

Handlungen der Tveikl war . Natürlich sind auch
jetzt wieder die cliristl - soz . BetriebsauSschnftmit -
glicher ans Seite der Firma — und von Arbei¬
tern wurden sie als VerlraucnSmänner getvählt .
Teit Höckels aber sagen wir nochmals , wenn So¬

zialistengesetze es nicht vermochten , wenn Kerker
und Galgen es nicht sertia brachten , die Arbeiter -
schaft dauernd niederzuhalten , wenn sie trotz al¬
ler Verfolgungen immer stärker und mäcktiaer
wurde und sogar bei Hückel festen Ins ; faftte ,
so fürchten wir auch die Macht des ( KcldsackeS
nickit , obwohl wir besonders die Macht des
Höckelischen GeldsnckeS nicht unterschätzen . Wir
sind im Gerrit eil der festen Ileberzengung , daft
der von der Firma angestrebte Zweck in kurzer
Zeit in das Gegenteil » mschlagen wird .

?ev ; ' enkurse .
D > c tsclicchi frhe Krone not ort in :

görick , . . . . . . . . . Sdrw . Frank 0l7 . Z5
Berlin Marl 157 . 00
Wien öftere . . Cr. 2340 . 00

Präger

1on boll . Gulden . . .
>0 " Mar ?
,00 ichnn - M. Frank . .
10 Lire
100 tran . z. Franks . .
l Pfund Sterling . .
1 Dollar
100 dein Frank « . . .
>00 Dinar
100 üiterr . Kronen . .
100 poln . Mark . . .
100 magiiar . Kronen .

Kurse .
Gold

1238 . 00
0*53 . 00
574 . 50
1: 12. 75
220 75
1"10. 37

21 ' 70 . 00
203 00

50 . 87
00355 . 00

010 . 50
1- 21 . 00

\ V. i re
1242 . 00
( V75. 00
577 . 50
134 . 25

14237
32 ' 10 . 00

205 . 00
51 . 37

00,55 . 00
0*20 . 50
1*31 . 00

Züricher Tchlustkurse .
Berlin . . . «>' 11. 27
Wien . . . 0000 . 71
Prag . . . . 17 . 25
Holland . . 210 . 00
New Stork . 540 00
London . . 24 85. 0! >

Paris . . . 88 *20 . 00
Mailand . . 23 *00 . 00
Budavcü . . 0*22 . 00
Aaram . . . 2*22 . 00
Warschau . . 0*04 . 00
Wien gelt . . 0*00 . 77

KM M Wissen .
Max Schillings als Gast des Deutschen Theaters .

Sticht der Konzcrtdirigent » sondern der Operntom -

tzonist und erfahrene Berliner Staatstheaterleiter

sollte Dienstag zu Wort kommen . Zu diesem Zweck

tonnte am deutschen Theater nur seine „ kW o » o

Lisa " gegeben melde » . Man war gespannt , dieses

packende » nervenerfchlltternde Wert unter persönlick >er

Leitung des Komponisten , zu hören , umso mehr , als

fiir die beiden Hcmpipartien hervorragende Vertue -

ter gewonnen wurden und somit alle Bedingungen

fiir eine glänzende Aufführung gegeben mare » . Die

großen Erwartungen haben sich mich voll erfüllt . Es

war wirtlich ein Genuß , dieses , im guten Sinne des

Wortes spannende dramatisch : Werl unter der Lei -

tmig des Tondichters zu erleben , der , abhold aller

Genialitätspose , es versteht , seine künstlerische » ' Ab-

sichten mit überlegener Ruhe Darstellern , Orchester
und Publikum aufzuzwingen . Sparsam in Kraft -

äufzrnmg und Temposteigernng , erzielte er mit dieser

Oekonomie uiulo mächtigere Wirkung d: r Höhepmikie
und eine reizvolle charakteristische Grundstiinnnmg .
Unter der Obersläche gärte und kochte es dafür , das

echt dramatische innerliche Werden von Sünde ,

Sühne , üiache umso sesselnder illustrierend . Auch was
Barbara K e in p ans der — ihrer Eigenart im

Grunde weniger gerechten — Partie der unglücklichen

schönen skiordnlisn zu machen weiß , ist erstaunlich .
Die Maske der Le! d: »lck >aslslosigkeit wirkt bei ihr

trotz fast bildhafter Ruhe in Bortrag und Spiel int -

vorn 3 . November bis 10 . November .

1
UDO - BIO

I

Das Kind, des Ghetto.
Dvorn ) : * lliiinnri - ske.

Drnmn » uh ilom I. vtion
in « Akten

Turn , unil SportUbnncitn
( lcuturher Arbeiter In

Leipzig 1K2.

ILLUSION

1

Der llebllna oller .
( Znol WulNen . )

Drunm

Das Geld seiner Frau.
Drnma .

Kindern tst der Flntrltt
seetatteL

JSANtSOUCll
| Telephon Mit . I

I Teil .
r

'

I

ii

Aincriknnieehee Lnetepiel
mit dem »Grollen tloupo " .

II . Teil .

„Hygiene der Ehe. "
Vorrede und t Akto

| eubkidf , vielsagend , der fast keine Worte findende l

Schmerz ergreifend , die Lust an bestialischer Rache ,
! glaubhaft . ?>» Theodor Scheid ! , einem H ldcn -

\ iiaciton der Berliner Staatsoper , der Lisas Ehe - ^

tqrnnnen Franeeseo gab , lernte man einen seilt in - '

teresfonten Sänger und Darsteller kennen , der das

Herausarbeite » der triebhaft wirkenden Leidcnschal -

ten Iresslrch versteht und ihm alle Mittel dienstbar

macht , seine große ausgeglichene Stimme , ein : gliin -

z - nde Deklamation , temperamentvolles , ( im Gegen - j
salz zur Komp ) ganz natürliches , rmstUisiertes Spiel

» nd große Routine . Einen sehr* guten Abend hatten ^

Herr Räch od als Giovanni » nd Fräulein Dne -

f e n als Mona Ginevrn . Dr . F. 5!.

Neues Theater . Heute , de » 8. : „Bajadere " *.
Samstag , den <, .: „ Der Barbier von Bagdad " *, 10

Uhr nachts „ Rofn Altschul " ( Gastspiel Gisela Wer -

bezirk ) . Sonntag , 5 Uhr nachm . : , . ?anz ins Glück " ,
abends . . Meistersinger " ( Gastspiel Bohnen ) .

Kleine Bühne . Samstag , den 4. : . Schöne See »
Ich ", „Braiitschan " . . In Ewigkeit Amen " ; Sonntag ,
den 5. : nachm . . Rosa ?lllsch »l " ( Gastspiel Gisela

Werbeziel ) , abends „ Frau Lohengrin ' ( Premiere mit

Gisela Werbeziel ) .

Aus der Buttei .
Tic Bildunttsacbeit in » Pczirke Tux .

Ter BezirkSbildnngsanZschuß der Partei veran -

staltet einen Funktionärkurs . Ter Kurs beginnt am
ü. Stovcmbcr und wird jede » Sonntag vormittag
von !> bis einhalb ,2 Uhr bis zum ,7 . Tezcmber
fortgesetzt . Vorgetragen wird über : Volkswirrfchasr ,
Gewerkschaft , Politik , Sozialversicherung , Genossen¬
schaftswesen . — Um die Bibliothekare unserer Bü¬

chereien im Bezirke zu schulen , findet Sonntag , den
7. und Sonntag , de » 14. Jänner 1028 unter der

Leitung des Genossen !1i Ü ck l - Tcplitz ein Biblio -

thekarkurs statt , in welchem die Bibliothekare

zur Führung der Bibliotheken nach einem Einheits¬
system belehrt werden . — Das Franciibezirtskomitee
veranstaltet an vier Sonntagen , vom 5. bis 20 . No¬

vember , einen F n » k t i o n ä >* i » » c » l n r s. Tic -
fer Kurs seil zur Schulung der Fniiktionärinncir im

Bezirke beitragen . — Der Bczirltibilvungsausschuft
veranstaltet einen Kurs für unsere Ge -

meindcvcrtretcr , der sechs Sonntage dauern
wird . Der . Kurs beginnt am Sonntag , dcn 21. Jän¬
ner 1023 und endet am 25. Jänner — Damit un¬
seren Genossen und Genossinnen Gelegenheit ge
boten wird , z» Weihnachten ihren Angehörigen gute
Bücher als Geschenk : zu kaufen , werden in einer
Reihe von Ortschaften im Bezirke zu Weihnachten
BüicheranssteHungen durchgeführt . — Im
Monat Jänner 1028 veranstaltet der Bezirksbil -
dnngiaiisschitß in 14 Ortschaften des Bezirkes Vor -
träge mit Lichtbildern für Kinder und für
Erwachsene . — Durch Vorträge über den So -
ztalismuS , sotvie durch wissenschaftliche *3 ,r -
träge mit Lichtbildern wird versucht , das Wissen der
Arbeiterschaft im Bezirke zu fördern .

Er &cIäftirflKSbfg ?
Jlb erkläre biemlt . das ; die Gerüchte , welche

ich über >? crr » Josef Lösch als Kassier der Konsum ,
und Spargenosscnichast in Etiotieschan verbreitete ,
unwahr sind und ich Ihm teilte wie immer unehren¬
hafte Handlung als siaisiee nachweisen kann . Ich
deute , daß Herr Joses Lösch von einer gerichtlichen
Abhandlung Abstand nimmt und leiste ans diesem
Wege ösfcniilhc Abbitte .

ktrain Sattler ,
leinte, ! Rr . SS.

B» Metel wir ?
Isafe eonfiiet ) iß !,5 i . . rn n . « , „ Ku

Eoldeses KreuzelJ

Deutsches Bereinsha »«
Prag . Smecky 22 < Urania ) . irx ;o

Pianino Inserieren Sie im
von hervorragender Klang . l

Cafe ! ,Nizza "
K( l . Wolnborgo , JungmannstraBo 27 .

Unser Stammlokal .

M
man . . LlüOVQ 4Am

der Oenoaaenactaalt „ Oanymed "
THtrllvh y nmilf > | | llybcrnskä

Kontiert . S rNH « IIa « Nr . 7.

Restaurant § « V0 « Weinberge .
Fiubeigasse 7 . icßa

Zusiiinn i enkiinft jecliiii Donncrslau - " Wv

Teplitz - Schönau . ~

CAFE EUROPE

> vienh 4
> PRAG II . , - f

HYRERN8KA UL . 7 .

hat Stoffe , Manafaktarwaren , WHtche ,
tinmmlmlintel , Kraratten . Schuhe und
alle eoihttlron elnachlMjIiren Artikel

In nnerrcHhl billigen Preisen i

Bezlrkskonferenz Landakron . Am Sonntag , den
20 . Oktober l. I . fand in Landakron eine Bezirks
lonferenz statt , die von 03 Vertretern der Lolnlor -

ganisationon der Kreisiiiitiing und der Gcwcrisihas .
tcn besucht war . Bezirksvertranensmann Senoste
I l l n e r eröffnete die Konferenz , worauf Bezirks -
lekrctär * Genosse Lieb ich den Tätigkeitsbericht er -
stattete , aus dem zu ersehen war , daß auch in den

Sommermonaten die Agitation »- und Dcrsnmm .

lungstiitjgleiit nicht geruht hat und daß in dcn ein -

zelnen Orten Erfolge zu verzeichnen sind . Hier *,

auf sprach ?lbg . Genosse Ö e e g e r, der die beste -

hende Wirtschaftskrise , deren Ursache » und Folgen

für die Arbeiterschaft schiid - irte . In b »v "* 07
des Lohnabbaues gehe der Staat den Unternehmern

wegweisend voran . Der geschlossenen Frotrl der Un¬

ternehmet muß die Arbeiterschaft die geschlossene

Front des Proletariats aller Nationen entgegensetzen ,
denn nur der Zusammenschluß des gesamten Pro¬
letariates auf Internationaler Grundlage kann zum
Siege führe ». — Reicher Beifall bewies dag Ber .

ständnis der* Versammelten fiir die Ausführungen
des Redners . Einige sodann vorgelegte Resointions .

antrage fanden einstimmige Annahme und wurden

an die betreffenden Instanz * » meitergeleitet . lieber

„ Organisation und Presse " sprach Genosse Roller .

Er besprach die bestehenden Organisationsforinen und

den umfangreichen Presseaparat und empfahl Ver -

einheitlich »»? In dieser Hinsicht . Seine diesbezüg .

lichen ' Anträge fanden nach einer regen Wechselrede

einstimmige Annahme . Genosse Liebich besprach zum
Schlüsse des Bckdnnaswcs * » und defi **! Mänael » nd

stellte entsprechende Llnträgs , die einstimmig ange -
nommen wurden . Nach der Wahl eines Bezirksbil -
diinasauoschusses , der sofort In Funktion tritt , » nd

nach Erledigung interner Organisationscnrgelegen »
heilen schloß Genossi Illner die anregend verlaufene
Tagung .

TUMM ANd Spott .
Ztzettspiele ! » Prag . Samstag : Meteor VfII

gegen Slavoj VIII , Michlc gegen Union VII . Me
teor Lröovice gegen Olympia Russe . — Sonn

tag : Polal - Semifinalc : A. E. Sparta gegen Slu
via am Tpartaplatz . Meisterschaft : Bilwria 2i ! kov
gegen skrokeblavy . Freundschastsspicle : DFE . gegen
c * AFE. . AF. K. BrSovicc gegen Ni. seiskz* S. K. . S. K.
Libeu gegen Sparta KoZlfe , Smickiov gegen Meteor
VIII .

Die Wiener Meisterschaft . ( Mittwoch . ) Rapid
gegen Hakoah 2 : 2 ( 1: 1) . Gräfte . Krawalle wäh¬
rend des Spieles , das auf dem Hatoahplatz in der
. Krican stattfand . Ter gebotene Sport war minder¬
wertig . Bei Rapid Uridil sehr gut . 23 000 Zuschauer .
Schiedsrichter schwach . — 2. Klasse . Bewegung XX.
gegen Phönizia 3 : 3 ; Simmeringer Sp . B. gegen
Nicholson 1 : 0 kNacklrogspiel . Schlnßstand 2 : 1 ) .

Herausgeber : Tr . Ludwig E z e ch und Karl tt e r rn q k.
Druck : Deutsche Zeitnngs . ZlliliengescNschast . Prag .
DerantwarNid ) er Redalrteur : Dr . Emtl Strauß .

Fiir den Druck verantwortlich : C. Holth .
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